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Europa wichtiger als Saar
VOM TAGE

Amnestie für verurteilte Kriegsgefangenegefordert . Der Verband deutscher Studenten-sehaften in Berlin hat eine Amnestie fürdeutsche Soldaten gefordert, die sich noch inKriegsgefangenschaft befinden und verurteiltwurden . Er fordert ferner , daß alle Länder,die deutsche Kriegsgefangene verurteilt ha¬ben , eine Begründung und die Höhe des Straf¬maßes angeben. (DND)Ein Sieben-Punkte -Programm der Konser¬vativen ist von Churchill in London veröffent¬licht worden . Darin wird Erhöhung der Indu¬strieproduktion und der landwirtschaftlichenErzeugung gefordert , sowie Herabsetzung derSteuern . (DND)
Für neue Rundfunkunion. Auf der itund -funkkonferenz in England wurde im Prinzipdie Bildung einer neuen europäischen Rund-fonkunion mit Hauptquartieren in' Genf undBrüssel beschlossen. An der Tagung nahmen20 Nationen teil . (DND)
Rumänien lehnt ab. Die rumänische Regie¬rung hat die Forderung Großbritanniens undder USA zurückgewiesen, gemeinsam eine Un¬tersuchung über die Rumänien zur Last geleg¬ten Verletzungen des Friedensvertrages durch¬zuführen .
Für und wider Bao Dai . Griechenland hatdie vietnamesische Regierung von Kaiser BaoDai anerkannt . Albanien hat dagegen die un¬ter Führung von Ho Chi Minh stehendenaufständischen Kommunisten anerkannt .

(DND)Aktion gegen Eritrea -Räuber fortgesetzt. Diebritischen Besatzungstruppen in Eritrea set¬zen ihre Aktion gegen die Räuberbanden fort.Militärische E inheiten rücken jetzt konzent¬risch auf ein Gebiet, in dem sich vermutlich40 Banditen versteckt halten . (DND)

Durchs Telefon Mord angekündigt
Mysteriöser Anruf bei hohem Beamten derUS-Landeskommission — Zusammenhängemit Entnazifizierungsskandal?

Stuttgart (DND) . Wie der amerikanischeSoldatensender AFN mitteilte , wurde amSamstagmorgen einem hohen Beamten derUS-Landeskommission für Württemberg-Ba¬den in Stuttgart von einer uAbekannten Per¬son telephonisch angedroht , er werde er¬mordet werden.Im Einzelnen gab der Sender bekannt : „AmSamstagmorgen um 2 .30 Uhr ist der Beamteangerufen worden . Der Sprecher hat ihm zu¬erst schnell in Deutsch und dann langsam inEnglisch mitgeteilt , wenn er nicht vorsichtigsei, würden er und seine Frau ermordet.“Der Soldatensender betont in diesem Zu¬sammenhang , in Kreisen der amerikanischenLandespolizei werde es nicht für ausgeschlos¬sen gehalten , daß dieser Anruf mit dem Ent¬
nazifizierungsskandal in Württem¬berg-Baden im Zusammenhang stehe.

In Sachen Haußmann . . .Die Deutsche Presseagentur will, wie derSüddeutsche Rundfunk mitteilte , im Zusam¬menhang mit dem Entnazifizierungsskandal inWürttemberg -Baden neue Einzelheitenerfahren haben.
Wie DPA meldet, hatte die Staatsanwalt¬schaft ein Ermittlungsverfahren gegen denLandesvorsitzenden der FDP, Dr. Hauß¬mann , eingeleitet. Die Staatsanwaltschaftsoll dies am vergangenen Dienstag in einemSchreiben an die Landespolizei erwähnt ha¬ben. Am Freitag hatte die Staatsanwaltschaftmitgeteilt , daß gegen Dr. Haußmann kein

Ermittlungsverfahren anhängig gewesen sei.Die Deutsche Presseagentur berichtet jetzt,von zuverlässiger Seite werde darauf hinge¬wiesen, daß die Sammelanzeigen der Landes¬polizei vor ihrer offiziellen Übergabe an dieStaatsanwaltschaft von leitenden Polizeibe¬amten mit den Staatsanwälten Desczykund Lenner genau besprochen worden seien .Dabei sollen sich die Staatsanwälte dahin¬gehend geäußert haben , daß ausreichendeVer¬
dachtsgründe zur Erstattung der Anzeige Vor¬gelegen hätten .

Die Staatsanwaltschaft erklärt zudieser Meldung der DPA , daß von ihr zu kei¬nem Zeitpunkt beabsichtigt gewesen sei , ein
Ermittlungsverfahren gegen Haußmann als
Beschuldigten einzuleiten. Es habe sich aus¬schließlich um eine Vernehmung Haußmannsals Zeugen gehandelt.

Pianist im Konzertsaal verhaftet
Chopin-Interpret beging Scheckbetrügereien

Hamburg (DND) . Der Pianist Frederic
Ogouse wurde , wie -die Hamburger „Welt “
meldet , bei einem Konzert in Osnabrück vonder Kriminalpolizei im , Konzertsaal festge¬nommen. Er wird beschuldigt, seit Mitte Ja¬nuar Schedebetrügereien begangen zu haben.U. a. soll er in Duisburg laufend Kredite in
Anspruch genommen haben, die er mit unge¬deckten Schecks wieder abtrug . Ogouse , derals Staatenloser der deutschen Gerichtsbarkeituntersteht , wurde seit Tagen gesucht.Ogouse kam vor anderthalb Jahren vonFrankreich nach Westdeutschland und erwarbsich auf verschiedenen Gastspielreisen einenbedeutenden künstlerischen Ruf. Er gilt zurZeit als einer der besten Chopin-Interpreten ,die in Westdeutschland in den letzten Jahrenaufgetreten sind.

Dr. Adenauer sprach in Bochum
Bochum (DND) . Bundeskanzler Dr. Ade¬nauer eröffnete am Sonntag in Bochum als

Vorsitzender der CDU im britischen Besat¬
zungsgebiet den Wahlkampf seiner Partei fürdie kommenden Landtagswahlen in Nord¬rhein-Westfalen.

Auf die Saarfrage eingehend, sagte dei
Bundeskanzler : „Wir wollen hoffen , daß die
europäische Frage auch der französischen Re¬
gierung wichtiger erscheint als das Saarpro¬blem . Vom Saarvolk erwarten wir , daß es in
völliger Freiheit selbst über sein Schicksa 1
entscheidet.“

*
Der Leiter des Informationsamtes der Saar¬

regierung, Albert Dorscheid , betonte, wieaus Saarbrücken verlautet , in einer Rundfunk¬
ansprache, die Verhandlungen in Paris hätteneinen sachlichen Verlauf genommen. Die Be¬
völkerung des Saarlandes verfolge die Be¬
sprechungen mit Ruhe.

Blücher „sehr befriedigt “
In den nächsten Tagen nach Bonn zurück
Washington (DND) . Vizekanzler undERP-Minister Franz Blücher äußerte sichvor Pressevertretern sehr befriedigt über die

Besprechungen, die er hier mit AußenministerA c h e s o n und dem Leiter des amerikani¬schen Amtes für Auslandshilfe, H o f m a n,geführt hat . Blücher sagte, er habe die Über¬
zeugung gewonnen, .daß die Amerikaner denWesenskern der deutschen Probleme immerbesser verstünden . In allen Gesprächen seidie deutsche Wirtschaftslage eingehend er¬örtert worden. Der Vizekanzler wird voraus¬sichtlich in den nächsten Tagen nach Bonn
zurückfliegen. Vor seiner Abreise trifft Blü¬
cher noch mit dem deutschen Generalkonsulin Washington, Dr. Schlange-Schöningen, zu¬
sammen. Die Ernennung Dr. Schlange -Schö¬
ningens wird von der amerikanischen Presse
begrüßt.

de Gaulle : „Nur drei Autostunden _Eine Warnung vor dem Kommunismus
Paris (ÜND) . Der Leiter der französischen

Sammlungsbewegung, General de Gaulle ,erklärte , Frankreich müsse bei der Wiederher¬stellung einer neuen europäischen Ordnungdie Führung übernehmen.

Osfverfriebene
Stürmische Kundgebung auf dem Marktplatzder Bundeshauptstadt — Lukaschek als „Ver¬räter “ und „Feigling“ beschimpft
Von unserem D N D - K orrespondenten

v.W. Bonn . Nahezu 10 000 Ostflüchtlingeüemonstrierten am Sonntag in Bonn. Die De¬monstration fand in Gegenwart von Flücht¬
lingsminister Dr. Lukaschek, von Vertreterndes Bundestages und der Parteien auf demMarktplatz der Bundeshauptstadt statt .

Die Kundgebung war vom LandesverbandNordrhein-Westfalen der Ostvertriebenen ver¬anstaltet worden . Sie stand unter einer über¬aus gespannten Athmosphäre , die noch durch
Transparente unterstrichen wurde , die die De¬monstranten mit sich trugen . Man las aufihnen : „Wir wollen endlich Taten sehen“

, oderWorte wie „Senkt die Diäten und Gehälter“.
Der Vorsitzende des Landesflüchtlingsbei¬rats Salat stellte fest, wenn ein Rechtsan¬

spruch der Ostvertriebenen auf eine gerechteund vertretbare Entschädigung nicht zugestan¬den werden könne, werde das friedliche Zu¬sammenleben zwischen den Flüchtlingen undEinheimischen gefährdet sein. „W i r wer¬den uns , wenn nötig, mit Gewalt neh¬men müssen , was uns zusteh t .“
Salat sagte weiter , daß die Unempfindlich¬keit gegen den Kommunismus, die bei denDeutschen bisher gezeigt wurde , eines Tageseiner anderen Regung Platz machen könnte.Man dürfe den Anspruch auf die Heimatge¬biete im Osten niemals aufgeben, und West¬deutschland müsse ihn immer wieder erheben.

„Wir lassen uns nicht beirren — wir forderndie Heimkehr in die Ostgebiete genau sonachhaltig, wie die Juden ihren selbständigenStaat Israel forderten und bekommen haben.“
Das Nürnberger Tribunal , ein internationa¬les Gremium, habe ein neues internationales

Rechtsgesetz geschaffen, wenn dieses nicht alsDiktat oder Vergeltung des Siegers angesehenwerden soll , müßten die Verbrechen gegen dieMenschlichkeit, die an den Ostvertriebenenverübt wurden , ebenfalls vor einen interna¬tionalen Gerichtshof gebracht werden. (Beidiesem Satz erntete der Redner stürmischenBeifall und nachhaltige Zustimmung).
Die erregten Teilnehmer an der Kundge¬bung riefen — wie schon in Lübeck — dem

Bundesflüchtlingsminister Worte wie „Ver¬räter “ und „Feigling“ zu . Minister Luka¬schek , der wohl das undankbarste Ressortim Bundeskabinett vertritt , ermahnte die Teil¬nehmer väterlich : „Habt Vertrauen und seiddavon überzeugt, daß — wenn meine An¬
strengungen nicht genügen — ein anderer vei-
suchen soll , es besser zu machen.“

Der General warnte anschließend vor derGefahr des Kommunismus. Das französischeVolk müsse sich vor Augen halten , daß dersowjetische Koloß durch seine Satelliten-Staa-ten und China auf das doppelte angewachsensei, und dürfe nicht vergessen, daß auch derKommunismus im Westen nur drei Auto¬stunden vom Rhein entfernt liege.

Hat JDertinger „Hausarrest “?
Angebliche Fludilpläne des Ostzonen-Außen-ministers — Pfingstmarsch der FDJ amtlich

unterstützt
Berlin (DND). Nach Angaben der West¬berliner Zeitung „Tagesspiegel“ wird derAußenminister der Ostzonenregierung, GeorgDertinger, in seiner Wohnung von vier Be¬amten des sogenannten Staatssicherheitsdien¬stes bewacht. Das Blatt meldet, die Sowjetshätten festgestellt, daß sich Dertinger mitFluchtplänen nach Westdeutschland beschäf¬tigt habe.
Dem Außenminister wird weiter vorgewor¬fen , er habe Akten über Verhandlungen mitden Sowjets leichtfertig aufbewahrt , so daßUnberufene die Unterlagen einsehen konnten.Der Staatssekretär im Innenministeriumdes Ostzonenregimes, W a r n k e, gab be¬kannt , daß sämtliche Beamten demnächsteinen Fragebogen mit 27 Fragen über ihre

politische Vergangenheit auszufüllen hätten.In einem Interview , das am Sonntag von der
. perliner Nationalzeitung“ veröffentlichtwurde, erklärte er , es sei äußerst wichtig, zuwissen , welchen politischen Parteien dieStaatsbeamten in der Vergangenheit angehörthätten und ob sie heute Sozialisten, Kommu¬nisten, Liberale, christliche Demokraten oderNationalsozialisten seien . Warnke wiederholte,daß in der Deutschen Demokratischen Repu¬blik Zugehörigkeit zur NSDAP nicht mehrvon der Beamtenlaufbahn ausschließe undfügte hinzu, die neuen Maßnahmen würdenim Interesse der Staatssicherheit getroffen ,denn das neue Ostzonenregime könne keineVerräter in seiner Mitte dulden.

Ein anderer Staatssekretär des Ostzonenre-»gimes , Wunderlich , erklärte in einer
Rede , die Ostzonenregierung würde das für
Pfingsten geplante Berliner Treffen der FDJin jeder Beziehung unterstützen und der FDJ
jede mögliche Hilfe und wenn nötig Schutz
gewähren.

demonsfrierfen
Eine Resolution

Die Kundgebung, die mit einem niederlän¬dischen Dankgebet schloß , nahm einstimmigeine Resolution an,in der es u. a. heißt:
„In tiefer Sorge um die Rechtssicherheit desneuen deutschen Bundesstaates fordern dieVertriebenen
1 . Bekenntnis zu einem wirksamen indivi¬duellen Lastenausgleich.
2. Beseitigung der den Existenzaufbau ab¬

würgenden Steuergesetzgebung.
3. Gleiche Behandlung aller Vertriebenenohne Ausnahme.

4. SchnellsteDurchführung des sozialen Woh¬
nungsbaus.

Durch ein Bundesgesetz über den Lasten¬
ausgleich muß allen Geschädigten unverzüg¬lich ein echter Rechtsanspruch auf Entschädi¬
gung verbrieft werden. Um alle sich bieten¬
den praktischen Möglichkeiten zum Ausgleichvon Vermögen und Lasten heranzuziehen,muß die Durchführung der Soforthilfe in vol¬lem Umfang gewährleistet werden. Steuerliche
Erleichterungen müssen so ausreichend ge¬währt werden, daß sie sich für die Vertrie¬benen als fühlbare Erleichterung beim Exi¬stenzaufbau erweisen , um sie in die Lage zu
versetzen, ihren eigenen Lebensstandard demihrer Umgebung anzugleichen.

Die in der bisherigen Gesetzgebunggewähr¬leisteten Rechte müssen uneingeschränkt bisin die letzten Einzelheiten in der Durchfüh-
rang zur Geltung kommen. Wo noch Ausnah¬merecht besteht, wie zum Beispiel in der An¬
erkennung und Aufwertung der Ostguthabenund bei der Eingliederung der Beamten, müs¬
sen den Vertriebenen unverzüglich die glei¬chen Rechte wie den übrigen Bewohnern des
Bundesgebietes gegeben werden.Die gleichmäßige Verteilung der Vertriebe¬nen im Bundesgebiet, die trotz der beschlosse¬nen Bundesordnung nicht in Gang kommt,muß beschleunigt durchgeführt werden, umallen Vertriebenen die Möglichkeit zu einemExistenzaufbau zu geben. Zu diesem Zweckist für die Vertriebenen Freizügigkeit inner¬halb des gesamtenBundesgebietesherzustellen.Der Wohnungsbau und die Siedlung müs¬sen unverzüglich zur praktischen Verwirk¬lichung gelangen. Dabei erwarten die Vertrie¬benen, daß ihnen nicht nur Wohnungen gege¬ben werden, sondern Besitz und Eigentuman Haus und Wohnung, soweit diese mit Hilfeöffentlicher Mittel erstellt werden. Steuergel¬der dürfen zu keinem Vermögenszuwachsfüh¬ren, insbesondere nicht, bis für die durchKriegs- und Kriegsfolgen entstandenen Ver¬fasste Ersatz geleistet ist.“

Demokrat hinter dem Eisernen Vorhang
Helsinki (DND ) . Unter Vorsitz von Mi¬nisterpräsident Fagerhojm wählten am Sonn¬tag ln der finnischen Hauptstadt 300 Wahlmän¬ner in geheimer Abstimmung den neuen Prä¬sidenten der Republik . Als gewählt gilt derKandidat , der die einfache Mehrheit erhält .Der jetzigen Wahl ging eine sehr leidenschaft¬liche Agitation voraus , die von starken außen¬politischen Akzenten begleitet worden war .Trotz scharfer sowjetischer Angriffe gegenFinnland und einer eifrigen Kampagne derkommunistisch orientierten Volksdemokratengilt in politischen Kreisen die * Wiederwahl desderzeitigen Präsidenten Paasikivi als ge¬sichert .

Die Wiederwahl des 77jährigen finnischen
Staatspräsidenten Juho Paasikivi kommt
nicht überraschend . Er übernahm das Amtim November 1944 und hat in den vergange¬nen. Jahren meisterhafte Leistungen der
Staatskunst und der diplomatischen Verhand¬
lungstaktik gezeigt . Sein Gegenspieler warimmer Josef Stalin , der zur gleichen Zeit ,alle anderen dem russischen Koloß vorge-

■lagerten Staaten unter das kommunistische
Joch beugte. Die 3,8 Millionen Finnen wider¬
standen dem russischen Drude und verdanken
ihre heutige Unabhängigkeit im wesentlichen
der geschickten Hand des alten Paasikivi .

Ein amerikanischer Journalist erzählte kürz¬
lich nach einem Besuch bei Paasikivi : „Seine
Augen sind so klar wie ein finnischer Fluß
und so weise wie die einer alten Eule.“ Paasi¬kivi ist heute alt und krank , trotzdem kann
er für sein Amt Erfahrungen und Kenntnisse
eihsetzen, die man selten in einem Menschen
vereinigt findet. Als Bankmann hat er die
halbe Welt bereist und war schon in jungenJahren als Diplomat und Politiker erfolgreich.Seine besondere Aufmerksamkeit galt dem
großen sowjetischen Nachbarn, den er bei
langjährigen Geschäftsaufenthalten in Ruß¬
land selbst kennen lernte . Er spricht fließend
schwedisch , englisch , französisch, deutsch und
russisch. Die Kenntnis der russichen Spracheund Mentalität prädestinierten ihn zu einer
idealenSprecher Finnlands bei den zahlreichen
Begegnungen mit den Diplomaten des Kremls.
Bei diesen Verhandlungen gelang es ihm, die
persönliche Freundschaft Stalins zu erwerben
und für Finnland große Vorteile herauszu¬
schlagen .

Die freundschaftlichen Beziehungen zu den
russischen Politikern wurden allerdings in den.
letzten Jahren auf eine harte Probe gestellt.
Paasikivi , der ein überzeugter Demokrat und
Anhänger westlicher Lebensanschauungen ist,
wagte es, die Freiheit seines Landes gegenalle Angriffe und Lockungen von russischer
Seite zu verteidigen. Er bestand darauf , daß
Finnland ein demokratischer Staat bleibe und
seine Beziehungen zum Westen mit gleicher
Sorgfalt pflegen müsse wie die Beziehungen
zu Rußland.

Mit peinlicher Genauigkeit waren Paasikivi
und die anderen finnischen Politiker in den
letzten Jahren bemüht , den Sowjets keinen
Grund zum Einschreiten zu geben und gleich¬
zeitig das eigene Land von kommunistischen
Einflüssen und Umtrieben freizuhalten . Die
finnischen Parteien haben sich der Führung
des greisen Staatspräsidenten unterworfen ,nicht so sehr , weil ihm die Verfassung ähn¬
lich dem amerikanischen Präsidenten große
Vollmachten einräumt , sondern weil Paasikivi
als Persönlichkeit die Zuneigung des Volk '";
und die Anerkennung aller Parteien genießt.

Er allein versteht die große Kunst , seinem
Lande , das geographisch und politisch hinter
dem „Eisernen Vorhang“ liegt, die Demokratie
zu erhalten .

Deutsche Gerichte
erhalten erweiterte Befugnisse

Frankfurt (DND) . Das Amt des ameri¬kanischen Hohen Kommissars veröffentlichteeine Verordnung, daß die deutschen Gerichtedie Befugnis erhalten werden, bestimmte klei¬
nere Vergehen von Angehörigen der alliier¬ten Nationen und DP’s abzuurteilen . Nach die¬ser Verordnung können deutsche Gerichte
Strafverfahren gegen amerikanische, briti¬
sche und französische Staatsangehörige erlas¬
sen , soweit sie nicht Angehörige der Besat¬
zungsstreitkräfte oder bei diesen akkreditiertsind. Die deutschen Gerichte können ferner
Vergehen gegen die alliierten Besatzungs¬mächte verhandeln , soweit sie nicht mit mehrals 150 DM Geldstrafe oder sechs Wochen Ge¬
fängnis zu bestrafen sind.

Lesen Sie heute auf Seite 6 und 7 in de»
£ dmöi s 9Zö <f)ricf)tett

Fußballverein für neue Sportanlage
Besuch bei den Narren
Busenbacher Gemeinderatsbescblüsse
Gemeindegeschehen in Schieiberg
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Fünf Menschen
in brennenden Autos umgekonunen

Furchtbares Verkehrsunglück auf Autobahn
Frankfurt (DND) . Fünf Personen sind

am Mittwoch bei einem Autounglück auf der
Autobahn Köln —Frankfurt/M . ums Leben
gekommen. Zwei deutsche Personenkraftwa¬
gen stießen in voller Fahrt zusammen und
gerieten in Brand . Nur der Beifahrer des
einen Wagens konnte mit schweren Verbren¬
nungen geborgen werden . Die anderen fünf
Insassen verbrannten .

US-Offizier gasvergiftet
Stuttgart (hpd) . In einem zur Zeit un¬

benutzten Zimmer der Nummer 4 der Meraner
Straße in Ludwigsburg wurde ein Offizier von
Stuttgart Military Post mit Gas vergiftet auf¬
gefunden. Die näheren Umstände werden noch
von den Behörden untersucht . Der Name wird
erst nach Benachrichtigung der nächsten Ver¬
wandten bekanntgegeben.

Dr. Schairer wurde Belasteter
Ludwigsburg (DND) . Der ehemalige

Herausgeber und verantwortliche Redakteur
des Organs dter Deutschen Christen „Deut¬
scher Sonntag“

, Dr . Imanuel Schairer, war
von der Spruchkammer in erster Instanz als
Hauptschuldiger eingestuft und mit einer
Sühne von zwei Jahren und vier Monaten
Arbeitslager belegt worden. Vor der Zentral¬
berufungskammer fand nun eine erneute Ver¬
handlung statt . Dr . Schairer hat , wie die
Spruchkammer ausführte , dem Nationalsozia¬
lismus durch Wort und Schrift wesentlich ge¬
dient . In Abänderung des Spruchs in erster
Instanz wurde er jetzt zum Belasteten mit
100 Tagen Sohderarbeit und fünf Jahren Be¬
rufsbeschränkung eins?estuft.

Aus dem Fenster gesprungen
Selbstmordeines portugiesischenKommunisten

Lissabon (DND) . Wie die hiesige Polizei
bekanntgibt , hat ein portugiesischer Kommu¬
nist während seines Verhörs im Hauptpolizei¬
gebäude durch Sprung aus dem Fenster
Selbstmord begangen. Vorher hatte er er¬
klärt , er werde sich lieber das Leben neh¬
men, als auszusagen.

Englisch-amerikanischeSchießübungen
Vorfall in Helgoländer Bucht geklärt

Cuxhaven (DND) . Zu dem Vorfall in
der Helgoländer Bucht , bei dem deutsche
Fischerboote von mehreren Flugzeugen be¬
schossen wurden , veröffentlichte das britische
Luftfahrtministerium folgende Erklärung :

„Am Montagnachmittag erhielt ein Kampf¬
flugzeug Befehl , über Helgoland Schießübun¬
gen abzuhalten . Ein im Hafen beobachtetes
Fischerboot war nach Meinung der Flugzeug¬
besatzung unbemannt Die Schießübungen
wurden in dem genannten Gebiet durchge¬
führt , doch wurde das Fischerboot keineswegs
angegriffen. Es wurden weder das Boot noch
Ziele in der Nähe unter Feuer genommen.
Helgoland steht unbeschränkt zu Schießübun¬
gen zur Verfügung. Schiffe , die sich in der
Nähe der Insel aufhalten , tun das auf ihre
eigene Gefahr .“

Ein amerikanischer Sprecher teilte außer¬
dem mit , daß ein Superbomber vom Typ B 29
der 3. US-Luftwaffendivision. die in England
stationiert ist, auf fünf deutsche Fischerboote
geschossen habe, die vor Helgoland geankert
hätten . Auch dieser Bomber habe ein Übungs¬
schießen abgehalten, das sofort eingestellt
worden sei , als der Pilot bemerkte , daß sich
einige Boote in seinem Feuerbereich befanden

Polizei mit Steinen angegriffen
Krawall im Lager Hersbrück

Nürnberg (DND) . Im Lager Hersbrück
(Mittelfranken ) machte sich dieser Tage eine
Gruppe sinnlos betrunkener Ausländer da¬
ran , die Fenster und Türen der Baracken zu
zertrümmern . Als die mit einem Aufgebot
von 40 Mann anrückende Landespolizei vier
Zerstörungslustige festnahm , rottete sich ein
großer Teil der Lagerinsassen zusammen, um
den Abtransport der Verhafteten zu verhin¬
dern . Die Polizei wurde mit Steinen angegrif¬
fen . Zwei Landespolizisten und mehrere Aus¬
länder wurden verletzt .

Mit vorgehaltener Pistole
Verwegener Raubfiberfall in Ahlten

Hamburg (DND) . Mit vorgehaltener Pi¬
stole wurden , wie die Hamburger „Welt“ be¬
richtet , die Angestellten einer Spar- und Dar¬
lehenskasse Ahlten (Kr . Burgdorf) von vier
Männern gezwungen, sämtliches Bargeld der
Kasse herauszugeben. Die Täter erbeuteten
insgesamt 6000 DM und entkamen in einem
hellgrauen Volkswagen.

US-Soldat erstach Studenten
2000 Kommilitonen gaben letztes Geleit

Marburg (DND) . Der Theologiestudent
Eberhard Greiffenhagen aus Weilburg
vernahm bei der Heimkehr von einem Dis¬
kussionsabend die Hilferufe einer Frau . Er
nahm sich daraufhin der Betreffenden an .
worauf ein sie bedrängender Mann in sinn¬
lose Wut geriet und den Studenten nieder¬
stach. Inzwischen konnte die Frau flüchten
und meldete den Überfall. Die Polizei fand
Greiffenhagen schwer verletzt und überführte
ihn in die Klinik, doch starb er bereits auf
dem Transport an inneren Verblutungen . Als
Täter konnte inzwischen der 19jährige Ge¬
freite der US-Armee W . B a i 1 e y ermittelt
werden , da er am Tatort seine Brille verloren
hatte . Bailey war zunächst flüchtig, konnte
aber mittlerweile verhaftet werden und wird
sich vor dem Armeegericht zu verantworten
haben.

Unter Anteilnahme der gesamten Bevölke¬
rung gaben 2000 Studenten der Universität,
an ihrer Spitze der Rektor, der Dekan der
theologischen Fakultät und das Professorkol¬
legium dem ermordeten Kommilitonen ein
stummes Geleit als §eine Bahre unter Glocken¬
geläut zur Bahn gebracht wurde, um von dort
in seine Heimatstadt überführt zu werden.

Blutige Zusammenstöße
zwischen Hindus und Mohammedanern

Gemeinsame Schritte Indiens und Pakistans
zur Verhinderung weiterer Unruhen — Rebel¬

lion in Madraser Gefängnis
Neu Delhi (DND). Die Behörden in In¬

dien und Pakistan haben gemeinsame Schritte
unternommen, um weitere Zusammenstöße
zwischen Mohammedanern und Hindus zu
verhüten . In den letzten Tagen waren in Kal¬
kutta , das zu der indischen Provinz West-
Bengalen gehört, und in Dakar, in der benach¬
barten pakistanischen Provinz Ost-Bengalen,
bei Auseinandersetzungen zwischen den feind¬
lichen Gruppen sechs Personen ums Leben
gekommen und 90 verletzt worden.

Die Regierungen beider Provinzen haben
jetzt alle Versammlungen und Umzüge sowie
sonstige Kundgebungen- verboten, die neue
Zusammenstöße zwischen Mohammedanern
und Hindus herbeiführen könnten.

In einem Gefängnis südlich von Madras
wurden die Wachen von kommunistischen
Häftlingen angegriffen und mußten von den
Schußwaffen Gebrauch machen. 19 Häftlinge
wurden getötet und 40 verletzt . Nach den
letzten Meldungen hat die Gefängnisverwal¬
tung die Lage in der Hand.

*

Mahatma Gandhi war bis zu seinem gewalt¬
samen Tode Verfechter eines einheitlichen In¬
diens gewesen und hatte für den Fall einer
Teilung schwere Bruderkämpfe vorausgesagt.
Diese haben dann auch prompt eingesetzt,
als man sich zu der Teilung in Indische
Union und Pakistan entschloß. Neben
kleineren sich bald ergebenden Differenzen
wurde das Himalaya-Bergland Kaschmir zum
Hauptstreitobjekt , auf das beide Länder An¬
spruch erhoben. Indien setzte gegen die von
irregulären Bergstämmen verstärkten Sreit-
kräfte Pakistans die Armee ein , woraus sich
im vergangenen Jahr ein Bruderkampf haupt -

Neuer Einigungsversuch der USA durch Ver¬
mittlung der UN angekündigt — US-Außen-

politik wird überprüft
Washington (DND) . Der Vorsitzendedes

Außenpolitischen Ausschusses des amerikani¬
schen Senats, Tom Conally, betonte, der Ent¬
schluß Präsident Trumans , mit der Herstel¬
lung der Wasserstoffbombe zu beginnen, be¬
deute in keiner Weise , daß etwa die Tür für
ein internationales Abkommen über die Kon¬
trolle der Atomwaffen geschlossen sei.

Zu einem geigneten Zeitpunkt werde die
amerikanische Regierung wohl durch Ver¬
mittlung der Vereinten Nationen einen neuen
Versuch machen , zu einem internationalen
Abkommen über die Kontrolle der Atom¬
energie zu gelangen. Ferner sagte der Sena¬
tor, er habe erfahren , daß das Außenministe¬
rium zur Zeit ' die gesamte amerikanische
Außenpolitik einer neuen Prüfung unterziehe .

Der amerikanische Verteidigungsminister
Johnson erklärte , die amerikanischen Stabs¬
chefs würden am Montag eine Pressekonferenz
abhalten, auf der sie Einzelheiten über die
Fortschritte bei Koordinierung der US-Pazifik-
verteidigung bekanntgeben würden . Die Stabs¬
chefs sind vor kurzem von einer Inspektions¬
reise aus dem Fernen Osten zurückgekehrt.

Wenigstens nicht auf dem Landwege — Wet¬
terdienst und Luftrettungsgeschwader erfor¬

schen Polargebiet
Vonunserem Korrespondenten

A.D. New York
Einer der besten Kenner der Nordpolar¬

region ist der 61jährige katholischePater Ber-
nard R. H u b b a r d, S . J . , der viele Jahre
Beines Lebens in der Arktis verbrachte und
dabei unter anderem zu der sensationellen
Schlußfolgerung kam, daß der Nordpol
noch gar nicht entdeckt wurde —
zumindest nicht auf dem Landwege. Seinen
Beobachtungen zufolge befindet sich der Nord¬
pol nämlich in einer Gegend, in der gewaltige
Blöcke von Polareis in ständiger Bewegung
sind, so daß man zu Fuß jene Stelle gar nicht
erreichen kann . Peary , der „offizielle “ Ent¬
decker des Nordpoles, dürfte also wahrschein¬
lich den Pol gar nicht erreicht haben.

Der „Gletscherpriester “
Pater Hubbard , in weiten Kreisen als der

„Gletscherpriester“ bekannt , war lange Zeit
als Berater bei dem in Alaska stationierten
10 . amerikanischen Rettungsgeschwader tä¬
tig , das unter der Leitung des berühmten
Polarforschers Bemt B a 1 c h e n steht . Im
Laufe seines mehrjährigen Aufenthaltes in
der Arktis machte Pater Hubbard rd . 300 000
Meter Filmaufnahmen von großem künstle¬
rischen Wert, zum großen Teil Farbaufnah¬
men, von denen er erst kürzlich wieder bei
einem Vortrag im New Yorker Hunter Col¬
lege eine Auswahl zeigte .

Wie heute Polarausflüge durchgeführt wer¬
den und wie der Nordpol aussieht, darüber
berichtet Pater Hubbard unter anderem fol¬
gendes:

„Der Nordpol wird jetzt dreimal in der
Woche im normalen Wetterdienst der .Opera¬
tion Ptarmigan (Schneehuhn) 1 angeflogen,
während der Flugplan des 10. Rettungsge¬
schwaders einen weiteren Flug wöchentlich in
derselben Richtung vorsieht. Dieser dient dem
Studium des polaren Packeises und der Pla¬
nung von Rettungsaktionen, falls solche er¬
forderlich sein sollten.

„Den leeren Büchsen nach “
Bis jetzt wurde der Nordpol bereits 250mai

umflogen . Ein Soldat prägte sogar das Witz¬
wort : „Man kann jetzt den Weg zum Pol
einfach dadurch finden , daß man den leere*
Konservendosen nachfliegt, die über Bord ge¬
worfen werden.“

sachlich um Jammu und die Hauptstadt . Sri-
nagar entwickelte, bis er im Spätherbst an
einer Demarkationslinie zum Stehen kam.
Denn inzwischen war der Kaschmir-Streit vor
das Forum des Sicherheitsrates der UN ge¬
bracht worden, dessen Bemühungen zur fried¬
lichen Beilegung bis heutigen Tages erfolglos
geblieben sind .

Inzwischen verschärfte sich die Lage zwi¬
schen Indien und Pakistan , verlagerte sich auf
das wirtschaftliche Gebiet und führte Anfang
dieses Jahres zu einem Wirtschaftskrieg mit
gegenseitigen Repressalien, wobei neben klei¬
neren Schikanen Pakistan die Ausfuhr bereits
bezahlter Jute nach Indien und Indien die
vertragsmäßige Lieferung von Kohle sperrte .

Die von gewisser Seite in die Debatte ge¬worfene Forderung, eine Wiedervereinigung
Indiens mit Pakistan zuwege zu bringen,wurde in Neu -Delhi energisch abgelehnt.

Mitte Januar brachte der Premier von Pa¬
kistan , Liaquat Ali Khan, neue Vorschläge
vor, die sich jedoch lediglich auf die Beilegung
des Wirtschaftskriegesbezogen . Indien dagegen
hatte schon vorher politische Annäherungs¬
versuche unternommen und ein Abkommen in
Vorschlag gebracht, in dem sich beide Länder
verpflichtensollten, nicht zum Kriege zu schrei¬
ten, sondern ihre Streitfälle durch direkte
Verhandlungen, durch Vermittlung oder
Schiedsgericht einer internationalen Körper¬
schaft aus der Welt zu schaffen . Die ver¬
schärfte Spannung kam dadurch zum Aus¬
druck, daß Pakistan ‘ auf diese Vorschläge
überhaupt nicht antwortete . Der Streitfall
wanderte wieder zurück vor den Sicherheitsrat.

Die Tatsache, daß sich die beiden „feind¬
lichen Brüder“ jetzt wenigstens zu gemein¬
samen Schritten zur Unterdrückung neuer Zu¬
sammenstöße zwischen Hindus und Moham¬
medanern zusammengefunden haben, läßt
vielleicht doch eine allmähliche Milderung der
bestehenden Süannune erhoffen.

Konferenz in Bangkok
Sonderbotschafter J e s s u p , der zur Zeit in

Bangkok weilt, erklärte dort , Amerika werde
jedes regionale Bündnis zwischen nicht-kom¬
munistischen astiatischen Ländern begrüßen.

Die diplomatischen Vertreter der USA in
Asien körnen am Montag in Bangkok zu einer
dreitägigen Konferenz zusammen. Der ame¬
rikanische Staatssekretär für Fernostfragen,
sagte, der Zweck dieser Konferenz sei der
Austausch von Informationen. Das amerika¬
nische Außenministerium beabsichtige Pläne
für eine engere und wirksamere Zusammen¬
arbeit zwischen den Völkern Amerikas und
den Völkern Asiens zu entwerfen.

Wie man hört , wird die Regierung der Phi¬
lippinen noch im Frühjahr eine Konferenz zu
Vorbesprechungenüber die Organisation einer
nicht -kommunistischenOrganisation der Staa¬
ten Südostasiens einberufen.

Bergarbeiterstreik beendet
Der Präsident der amerikanischen Berg¬

arbeitergewerkschaft, Lewis , hat die Strei¬
kenden angewiesen, ihre Arbeit am Montag
wieder aufzunehmen. Er kommt damit einer
gerichtlichen Aufforderung nach, die unter
Berufung auf das Taft-Hartley-Gesetz an ihn
gerichtet worden war.

Das Packeis des Poles bildet eine der öde¬
sten, lebensleersten und doch faszinierendsten
Gegenden, die es auf Erden gibt. Meile für
Meile und Stunde um Stunde bewegt man
sich , ohne irgendeine landschaftliche Ab¬
wechslung zu sehen, von einem Breitengrad
zum anderen, bis man die „geheimnisvollen“
Achtziger überfliegt und in die eigentliche
Polarzone vordringt . Unter sich sieht man die
Hunderttausende Quadratkilometer der größ¬
ten bewegten Eismassen der Welt liegen. Es
ist ein gewaltiger Alptraum von einem Mo¬
saik großer und kleiner vielgestaltiger Eis¬
schollen , die wie eine phantastische geomet¬
rische Vision anmuten. Sie werden von kilo¬
meterlangen Kanälen offenen Wassers durch¬
zogen . und mitten auf den riesigen Eisflößen
blinken saphirblaue Wassertümpel auf, die
in einem geradezu unglaublichen Gegensatz
zu dem überall vorherrschenden Weiß und
Schwarzgrün des arktischen Ozeanwassers
stehen.

Wetterküche Pol
Hochgepreßte Eisfalten durchkreuzen gleich

niedrigen Gebirgszügen die riesigen Schollen .
Große, hochkantgestellte Eisplatten ragen wie
dicke Mauern 30 und mehr Meter in die Luft,
Eisblöcke werden von anderen hochgedrückt
und gekippt, frieren in dieser neuen Lage fest
und erhöhten dadurch noch den bizarren An¬
blick dieser leblosen Eishölle .

Die ganze Zeit hindurch braut sich über
diesem nördlichsten Punkt der Welt das Wet¬
ter zusammen. Nebel entstehen über dem
offenen Wasser und decken sich wie rollende
Wolken über das Eis . Nur manchmal reißt die
dichte Wolkendecke auf und gewährt einen
kurzen Blick auf das treibende Packeis. Aber
gleich wieder schließt sich der Vorhang und
versperrt die Aussicht auf diese schreckliche ,
unerträgliche Eislandschaft.

Freundschaftspakt
Sowjetunion—Rotchina perfekt?

Moskau (DND) . Die Verhandlungender kommunistischen Regierung Chinas mit
der Sowjetunion, die vor etwa acht Wochen
begannen, sollen , wie hier verlautet , jetzt ab¬
geschlossen stein. Gegenstand der Beratungenwar der Abschluß eines Freundschafts- und
Beistandpakts zwischen der Sowjetunion und
der chinesischen Volksrepublik.

Oder -Neiße-Linie — anders gesehen
Die Oder - Neiße - Linie wird in den

Phrasen der russischen, polnischen und deut¬
schen Kommunisten zwar die „ewige Frie¬
densgrenze“ genannt , umso deutlicher aber
kommt ihre Sinnlosigkeit denen zum Bewußt¬
sein, die sich mit ihr als Realität auseinan¬
derzusetzen haben . Dazu gehören nicht nur
die Heimatvertriebenen aus den deutschen
Ostprovinzen, sondern auch die Polen, die
sich auf dem geraubten Boden eingerichtet
haben.

Die Besiedlung der „befreiten Westge¬
biete“ — wie es in der Warschauer Amts¬
sprache heißt — scheint abgeschlossen zu sein,
die heutige Bevölkerungsdichte dürfte zwi¬
schen 60 und 70 Prozent der alten Besiedlung
schwanken. Man rechnet, daß von der alten
deutschen Bevölkerung noch etwa eine
Million Menschen in Ostdeutschland leben , die
entweder als „Autochthone“, d. h. Leute mit
„slawischer Großmutter “ oder als deutsche
Spezialarbeiter die Austreibung überstanden
haben . Die polnischen Siedler kamen aus
den von Rußland annektierten Gebieten Ost¬
polens, aus dem zerstörten Warschau , zum
Teil aus Oberschlesien und den angrenzen¬
den Gegenden. Dazu kommt eine ansehnliche
Zahl von polnischen Rückwanderern aus
Westdeutschland (Westfalen) , Frankreich, Bei¬
gien, Holland und vor allem aus Jugoslawien.
Die starken polnischen Kolonien in den USA
sind den Lockrufen der neuen Machthaber in
ihrem Vaterland nicht gefolgt .

Die neuesten Berichte aus Ostdeutschland
stimmen in der Feststellung überein, daß die¬
ses Völkergemisch nicht geeignet sei , den mit
zweifelhaften Mitteln erworbenen Besitz zu
„kultivieren “. Die kommunistische Planwirt¬
schaft mußte in einem Neusiedlerland zu
Mißerfolgen führen und macht sich heute auf
allen Gebieten in sinkenden Produktionszif¬
fern bemerkbar . Neben den Schwierigkeiten,
die sich für den polnischen Siedler aus der
ungewohnten Umgebung, dem zumeist schlech¬
terem Boden und den neuen Menschen er¬
geben steht als großer Schatten die Grenz¬
frage . Der Stolz , ein großes und reiches
Land gewonnen zu haben, ist längst nüchter¬
ner Betrachtung gewichen. Man erinnert sich,
daß die Übertragung der deutschen Ostgebiete
das Ergebnis eines unsauberen Kompensa¬
tionsgeschäftes mit Rußland gewesen ist nd
daß das Potsdamer Abkommen den Pferde¬
fuß einer nachträglichen Regelung im Frie¬
densvertrag mit Deutschland enthält . Dies be¬
deutet nämlich, daß Ostdeutschland nur so
lange den Polen gehört , wie es den Machtha¬
bern im Kreml gefällt . In der Einstellung des
polnischen Volkes zu den Sowjetrussen ist
aber seit Kriegsende eine grundlegende Wand¬
lung eingetreten . Das Gefühl einer „slawi¬
schen Solidarität “ ist längst der alten Abnei¬
gung gegen den Russen gewichen . Die Ent¬
täuschung und der Unmut über die kommu¬
nistische Bevormundung, die sich z. B. in der
Bestellung eines russischen Marschalls zum
polnischen Oberbefehlshaber zeigte, die Män¬
gel der staatlich gelenkten Wirtschaft und
der tiefe Zwiespalt zwischen der katholischen
Kirche und dem Kommunismus haben die
Keime einer russisch-polnischen Freundschaft,
die mit Recht von polnischer Seite als Unter¬
pfand der Oder-Neiße-Linie angesehen wird,
restlos zerstört .

Der polnische Neusiedler in Ostdeutschland
muß mit Unbehagen die politische Entwick¬
lung auf der europäischen Bühne verfolgen.
Die Westmächte haben sich schon lange von
der voreiligen Zustimmung zu den russischen
Eroberungsplänen im Potsdamer Abkommen
distanziert . Schon nach der Rede des ameri¬
kanischen Außenminister Byrnes in Stuttgart
iin September 1946 ging eine Panikwelle durch
die polnischen Ostgebiete. Diese Nervosität
hat zugenommen, als die Bundesregierung den
unmittelbaren Anspruch Deutschlands auf
die Ostprovinzen anmpldete. Von größerer Be¬
deutung für den polnischen Siedler aber sind
die Wandlungen der russischen Außenpolitik
gegenüber Deutschland. Es ist kein Geheim¬
nis, daß ein Tauziehen zwischen den West¬
mächten um den Einfluß in einem zukünftigen
Deutschland stattfindet , und Polen weiß ,
welche starken Trümpfe Moskau bereit ist,
auszuspielen. Das berühmte Stalin-Telegramm
an die Ostzonenregierung,das Rußland und
Deutschland die beiden Mächte nannte, die
allein noch Kraft zu Aktionen von Weltbe¬
deutung hätten , schlug in Warschau , Breslau
und Stettin wie eine Bombe ein . Der polni¬
schen Regierung ist auch nicht unbekannt,
daß der Kreml die Möglichkeit einer Rück¬
siedlung der vertriebenen Deutschen nichtvon
der Hand gewiesen hat . Auf jeden Fall fühlt
der Pole in den deutschen Ostprovinzen den
Boden unter den Füßen schwinden. Die Fel¬
gen dieser Nervosität sind deutlich erkennbar .
Die polnischen Siedler betrachten ihren Auf¬
enthalt in Ostdeutschland als vorübergehend
und sind darauf bedacht, möglichst wenig zu
investieren und alle Vorbereitungen für den
Fall zu treffen , daß die Oder-Neiße -Linie in
Bewegung gerät

1000 Mann nach Somaliland unterwegs
Italiener kehren zurück — für zehn Jahre
Rom (DND) . Ein tausend Mann starker ita¬

lienischer Truppenverband und eine Anzahl
Italienischer Verwaltungsbeamter haben sich
von Sizilien nach Somaliland eingeschifft .
Insgesamt wird ein 5000 Mann starkes Kon¬
tingent die ehemalige italienische Kolonie auf
die Dauer von 10 Jahren aus britischer in
italienische Treuhänderschaft übernehmen,bevor Somaliland nach dem Beschluß der UN
Selbständigkeit erlangt .

Bau der Wasserstoff bombe
hindert nicht Afom-Konfroft-Abkommen

Nordpol noch gar nicht entdeckt ?
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Zwischenbilanz im Fall May -i^ eyer

H-i

Dr. Maier, Kamt» und Hausmann rehabilitiert
— Eine Darstellung der Staatsanwaltschaft
D.P. Stuttgart . In einer ausführlichen

Darstellung gab die Staatsanwaltschaft am
Freitag nachmittag eine Zwischenbilanz des
Falles May/Meyer, die vor allem eine Klärungder gegen Ministerpräsident Dr. Maier erho¬
benen Angriffe enthält . Die Staatsanwaltschaft
stellt dabei fest, daß die Ermittlungsverfahren
gegen den Ministerpräsidenten und den frühe¬
ren Entnazifizierungsminister Kamm einzu -
stellen seien.

Die Nachprüfung der drei gegen Dr . Maier
vorgelegten Anzeigen , in denen er der Nöti¬
gung im Amt, der Anstiftung zur Untreue
und der Rechtsbeugung verdächtigt wurde,habe ergeben, daß keinerlei strafbare
Handlungen vorlägen. Insbesondere be¬
tont die Staatsanwaltschaft , daß die Aus¬
übung des Gnadenrechts aufgrund des Be¬
freiungsgesetzes nicht den Tatbestand einer
strafbaren Handlung erfüllen könne, da es
sich um ein Hoheitsrecht des Staatsoberhaup¬tes handele, das keiner Nachprüfung durch
ein Gericht unterliege . Dasselbe gelte auch
für die von dem früheren Leiter des Be¬
freiungsministeriums , Ministerialdirektor K o-
r a n s k i , erteilten Gnadenerweises.

Gegen Ministerialrat Ströle liefen ur¬
sprünglich fünf Ermittlungsverfahren , zwei
davon wurden inzwischeneingestellt, während
in einem dritten Verfahren Anklage wegen
Beleidigung des öffentlichen Klägers Neu¬
deck erhoben wurde. Hinsichtlich der Be¬
lastungen , die in den übrigen beiden Ermitt¬
lungsverfahren untersucht werden und die
sich auf Begünstigung und Nötigung im Amt
beziehen, sind die Erhebungen noch nicht ab¬
geschlossen .

Gegen den Landtagsabgeordneten der DVP,Rechtsanwalt Dr. Haußmann , habe über¬
haupt keine Strafanzeige Vorgelegen . Die Er¬
mittlungen gegen den Wirtschaftsführer An¬
dreas Rapp seien noch nicht abgeschlossen .
Der Fall einer ihm zur Last gelegten Be¬
stechung 'werde noch geprüft . Außerdem wer¬
den noch Ermittlungen über die Berechtigung
Rapps zur Entnahme von Treibstoff aus dem
Vorrat des Befreiungsministeriums, über die
Verbringung von Büromaschinen des Ministe¬
riums in sein eigenes Büro sowie UDer die
Begleichung der Rechnung eines bei einer
Privatfahrt entstandenen Autoschadens durch
das Ministerium angestellt. Die Staatsanwalt¬
schaft betont , daß fast täglich bei ihr und bei
der Polizei weitere Anzeigen gegen Rapp ein¬
gingen, die neue Ermittlungen erforderten.

Hinsichtlich der drei , in den Kern des
Skandals verwickelten Persönlichkeiten May-
Meyer-Keßler erklärt die Staatsanwaltschaft,daß das Ermittlungsverfahren gegen denfrühe¬
ren Spruchkammervorsitzenden Keßler ab¬
geschlossen sei und daß gegen ihn Anklageerhoben werde . Das Ermittlungsverfahren
gegen den früheren Chefkläger May könne
noch nicht abgeschlossen werden, da die Lan¬
despolizei weitere belastende Tatsachen mit¬
geteilt habe. Es handle sich um vier weitere
Spruchkammerverfahren , in denen für die
Betroffenen günstige Entscheidungen dadurch
herbeigeführt werden sollten, daß May über
den Vermittler Meyer Bestechungsgelder er¬
hielt . Auch die Untersuchungen gegen den
Vermittler Meyer (Nürtingen ) seien noch
nicht abgeschlossen.

Abschließend weist die Staatsanwaltschaft
darauf hin , die Verzögerung ihrer Ermitt¬
lungen sei darauf zurückzuführen, daß der
Verteidiger August Meyers sämtliche Rechts¬
möglichkeiten ausgeschöpft habe, um eine
Haftentlassung zu erreichen. Dadurch seien
die Akten von Gerichtsbehörde zu Gerichts¬
behörde gegangen, was die Staatsanwaltschaft
am Abschluß des Verfahrens gehindert habe.

Schadenersatzansprüche ?
Das J ustizministerium gab bekannt,daß gegen verschiedene Beamte Beschwerdenerhoben wurden ; auvri seien Schadenersatz-

«nsmiche gegen den Staat und gegen die be¬

teiligten Beamten angekündigt . Diese Be¬
schwerden und Ansprüche stützten sich dar¬auf, daß durch rechtlich und tatsächlich un¬
richtige und unüberprüfte Meldungen anAußenstehende ehrabschneiderische Darstel¬
lungen verschuldet worden seien. Das Justiz¬
ministerium sieht sich daher veranlaßt , seine
Aufmerksamkeit diesen Beschwerden zuzu¬
wenden und Maßnahmen zur Verhütung ähn¬
licher bedauerlicher Vorkommnisse in Zu¬
kunft zu ergreifen .

Mit den Stiefeln zu Tode getrampelt
Stuttgart (hpd) . Beim Schwurgericht

Stuttgart hat in diesen Tagen die Staatsan¬
waltschaft Anklage gegen den 39 Jahre alten
Rudolf Beer, der in den Jahren 1941 bis 1944
als Schutzhaft-Lagerführer im KZ Ravens¬
brück mehrere Häftlinee in grausamer Weise

ermordete und zahlreiche andere Häftlinge in
niederträchtigster Weise mißhandelte, erhoben.Der Beschuldigte stammt aus Böhmen, war
Volksschullehrerund Reserveoffizier der tsche¬
choslowakischen Armee und trat nach der Er¬
richtung des Protektorats der NSDAP und SS
bei . Als Hauptsturmführer batte er zuletztdas Männerlager im KZ Ravensbrück unter
sich und führte ein Schreckensregiment. Erhetzte die berüchtigten Kapos auf die Häft¬
linge , vollzog wiederholt persönlich verhängtePrügelstrafen mit dem Ochsenziemer. Stun¬
denlang wurden Häftlinge an den auf demRücken gefesselten Händen aufgehängt . Un¬
glaubhaft sind die Mordfälle, deren Beer be¬
schuldigt wird . Ein Häftling, der geflüchtetwar, aber zurückgeholt werden konnte, sollmit den Stiefeln zu Tode getrampelt worden
sein . Ein russischer Kriegsgefangener wurdedurch Genickschuß getötet. Ein polnischerGrafwurde mit dem Ochsenziemer zu Tode ge¬prügelt . — Der Termin der Hauptverhandlungist noch nicht bekannt .

Der „menschliche Brutofen “
Erlebnisse mit ägyptischen Zauberern und

Schlangenbeschwörern
Von unserem Korrespondenten

-nn- Kairo
In dem Haufen der dienstbaren Geister, die

den Fremden bei seiner Ankunft auf dem
Bahnhof in Kairo umschwärmen, steht auch
der „Galla-Galla-Mann“, darauf bedacht, seine
Zauberkünste vorzuführen . Er ist hartnäk -
kig, jener ägyptische Magier, in der Verfol¬
gung seines Kunden ; gelingt es ihm nicht, des¬
sen Aufmerksamkeit für seine Schaustellung
sofort zu erwecken, folgt er ihm, wohin der
Fremde auch immer seine Schritte lenkt, sei
es auf die Terrasse des vornehmen Hotels ,
oder zu den Sehenswürdigkeiten der ägypti¬
schen Hauptstadt . Er weiß genau, daß eines
Tages der Blick des neugierigen Europäers
oder Amerikaners auf ihn fallen, daß auch
dieser — wie so viele andere vor ihm — seine
Künste bewundern wird.

Für seine Illusionen benötigt der Galla-
Galla-Mann keine Bühne, kein Scheinwerfer¬
licht , keine Kulissen ; er zaubert im Lärm der
Straße, unter der heißen Sonne Ägyptens, im
Schatten von Torwegen, Pyramiden und lä¬
chelnden Sphinxen , an den Umfriedungen alt¬
ehrwürdiger Moscheen . Er kauert vor dem
Fremden nieder und vergißt nicht, bevor er
seine Vorführungen beginnt , seinen Gott Allah,
den Gütigen und Barmherzigen, anzurufen.

Ein Kücken , zwei . . .
„Galla, Galla, Galla, Galla . . . ein Kücken

komme, zwei Kücken kommen, drei Kücken
kommen . . .“ Dunkel klingt die Beschwörungs¬
formel des .bärtigen , braunhäutigen Zauberers,und siehe, aus dem Mund zieht der Mann ein,
zwei , drei, vier , fünf lebendige Kücken, und
der „menschliche Brutofen“ hört erst auf, bis
zwölf dieser kleinen flaumigen Federbälle auf
dem Pflaster . sitzen. Und mit derselben Ge¬
schicklichkeit packt er sie wieder, stopft sie
zurück in seinen Mund, und kein einziges
JCücken bleibt sichtbar . Demütig streckt er
seine Hand dem Fremden entgegen, der —
erfreut über dieses zum Leben erweckende
Märchen aus Tausend und eine Nacht — mit
der Belohnung . nicht zurückhält . Aber der
Galla -Galla-Mann ist mit der Vorstellung
noch nicht zu Ende. Ein kleines Krokodil
kriecht plötzlich vor den Füßen des Zuschau¬
ers , der Zauberer hebt es auf, streckt die Hand
dem Licht entgegen, und siehe, das Tierchen
verschwindet, verflüchtet sich, und die Faust
des Magiers umklammert einen kurzen Stock ;
liest der Galla-Galla-Mann Zweifel in dem
Gesicht des Fremden , „ruft “ er das Krokodil
nochmals zum Leben zurück und bietet es
seinem Kunden zum Verkauf an.

Magie höherer Art
Ist der Galla-Galla-Mann ein amüsanter ,

öffentlicher Unterhalter und als solcher onne
Zweifel ein „Fachmann“ auf seinem Gebiet ,
so genießt der ägyptische Schlangenbeschwö¬
rer den Ruf eines öffentlichen Wohltäters.
Sein Können hat nichts mit Taschenspielerei
zu tun , ihn umfließt eine Magie höherer Ord¬
nung, in ihm lebt die bannende Macht gegen¬über der gefährlichen Schlange. Seine Heimat
sind nicht die Straßen von Kairo, sondern
die Dörfer entlang des Nils, dort leistet er
seinen Landsleuten und jedem, der ihn
braucht, nützliche Dienste.

Schlangenbeschwörung ist im afrikanischen
Kontinent weitverbreitet . Viele dieser Männer
salben ihre Körper mit Schlangenfett ein,
um durch diesen Geruch den Reptilien zu

schmeicheln . Sie impfen sich auch Schlangen¬
gift ein, deren Dosen sie allmählich verstär¬
ken, so daß sie am Ende den Biß der gefähr¬
lichsten Schlange ohne ernsthafte Folgen zu
ertragen vermögen. Solche künstliche Mittel
sind im allgemeinen bei den ägyptischen
Schlangenbeschwörern nicht üblich. Die Men¬
schen sagen — so lesen wir in einer Reise¬
schilderung in der amerikanischen Zeitschrift
„Atlantic“ — daß ihnen Allah eine magischeKraft über die Reptilien von Ägypten gege¬
ben habe , die sie befähige, die Tiere aus den
Wohnungen zu •entfernen . Allah habe ihnen
aber nicht gestattet , die gefangenen Tiere zu
töten, sondern sie müssen sie lebendig zur
Wüste bringen und ihnen dort wieder die
Freiheit geben.

DerschmeichelndeRuf
Wenn sich in Haus oder Garten des ägypti¬

schen Bauern Schlangen eingenistet haben,ruft dieser den Schlangenbeschwörer. Der¬
selbe , mit einem großen irdenen Krug ver¬
sehen, nähert sich, leise singend, mit lang¬
samen Schritten der Stelle, wo er das Reptil
vermutet ; dann bleibt er stehen, kauert auf
den Boden nieder und streckt die rechte Hand
aus. Sein lockendes Lied geht weiter . Da hebt
sich der Kopf des Tieres aus dem Versteck,es sieht aus, als ob es im nächsten Augenblickzubeißen wollte, das schmeichelnde Rufen des
Magiers wird stärker , im Banne dieser Töne
senkt das Tier den Kopf und legt ihn auf die
Handfläche des Mannes. Behutsam hebt dieser
die Schlange vom Boden auf und läßt sie in
das irdene Gefäß gleiten, des neben ihm
steht . , .

Zum Studium der Wahl in England. In Lon¬
don trafen am Sonntag sechs Staatsbeamteund zwei Journalisten aus der Bundesrepu¬blik als Gäste des britischen Außenministe¬
riums ein . Sie sollen das Verfahren bei den
britischen Unterhauswahlen studieren . (DND)

Die „Hausfrau des Flugzeugs “
Ein begehrter Frauenberuf — die Stewardeß

Die meisten heiraten schon nach kurzer
Tätigkeit

Zu den begehrtesten Frauenberufen der
Gegenwart gehört ohne Zweifel der Berufder Stewardeß . Die Stewardeß ist eine
„Erfindung“

, die im Jahre 1930 von der ame¬rikanischen Luftfahrtgesellschaft „Unites Air¬
lines “ gemacht wurde . Es war zunächst ein
Experiment, eine Frau mit der Betreuung der
Fluggäste zu beauftragen . Aber man hat da¬mit gleich zu Anfang gute Erfahrungen ge¬macht , so daß in kurzer Zeit die Luftfahrtge¬sellschaften der ganzen Welt diesem Beispielfolgten. Heute gibt es allein in den Vereinig¬
ten Staaten 3000 Stewardessen, die im Flug¬dienst über den ganzen Globus eingesetzt sind.

Vor allem hübsch . . .
Jede Frau , die Stewardeß werden will, hateine Reihe von grundsätzlichen Bedingungenzil erfüllen, ehe sie überhaupt zur Ausbildung,deren Kosten die Luftfahrtgesellschaften tra¬

gen, zugelassen wird . Sie muß vor allemhübsch sein , da man der psychologisch be¬
gründeten Tatsache, daß die Anwesenheit
eines hübschen Mädchens auf die Passagiere
beruhigend wirkt , großen Wert beimißt. Danndarf sie nicht jünger als 21 und nicht älterals 28 Jahre sein . Ihre Größe ist ebenfalls
vorgeschrieben: Das Mindestmaß beträgt 1,54Meter, das Höchstmaß 1,80 Meter. Daß sie ge¬sund sein muß, ist selbstverständlich. Sie darfaber auch nicht verheiratet sein und muß
außerdem eine höhere Schulbildung nach-
weisen können, über hervorragende Koch¬
kenntnisse verfügen und im Besitze eines
Krankenschwesterdiplomes sein. Die Stewar¬
deß soll also das Ideal einer Frau sein . KeinWunder, daß die meisten nach kurzer Tätig¬keit geheiratet werden . Um diese „Unsitte“
abzustellen, läßt sich eine amerikanische Luft¬
fahrtgesellschaft seit kurzem bei der Ein¬

stellung einer neuen Stewardeß deren schrift¬lichen Verzicht auf eine Heirat in den fol¬genden zwei Jahren geben.
„Schwere “ und „ leichte “ Flüge
Der Beruf einer Stewardeß ist ohne Zweifelschön , aber keineswegs leicht. Die Pflichtensind ungefähr die einer guten Hausfrau , nurdürfte es die „Hausfrau des Flugzeugs“ be¬deutend schwerer haben . Sie darf keine Lau¬fen haben und muß immer gleich freundlichsein . Auf dem Flugplatz hat sie die Gäste zu

empfangen und ihnen die Plätze zuzuweisen.Sie muß auf alle Fragen eingehen und es ver¬stehen, ein geistreiches Gespräch zu führen.Bei transkontinentalen Flügen hat die ame¬rikanische Stewardeß etwa 65 bis 95 Arbeits¬stunden im Monat. Ihr Dienstplan ist so ein¬
gerichtet, daß sich schwere und leichte Tageabwechseln. Als „leicht“ wird ein Flug be¬
zeichnet, bei dem es keine oder nur wenige
Zwischenlandungengibt, so daß die Stewardeß
Zeit hat , in Ruhe die Mahlzeiten vorzuberei¬ten . Bei einem „schweren“ Flug wechseln da¬
gegen bei häufigen Zwischenlandungen stän¬
dig die Passagiere, so daß die Stewardeß inaller Eile ihren Pflichten nachkommen muß.

Möglichst 6 Sprachen
Obwohl die Auslese für den Beruf einer

Stewardeß streng ist , nimmt die Zahl der Be¬
werberinnen ständig zu . Daß bei vielen doch
der Wunsch , ein „fliegendes Mädchen“ zuwerden , in Erfüllung geht, ist schließlich dar¬auf zurückzuführen, daß die Stewardessenvielfach schon nach kurzer Tätigkeit heiraten .Seit 1947 haben auch Europäerinnen die Mög¬lichkeit, als Stewardeß bei den amerika¬nischen Luftfahrtgesellschaften eingestellt zuwerden . Sie müssen allerdings Sprachgeniessein und außer englisch möglichst noch fran¬
zösisch , holländisch, schwedisch , dänisch und
norwegich sprechen. G. R.

£ !EBE
KOMAS VON B. THOMA

58. Fortsetzung
Wie sie ihn so dringlich bat , lieber die Stel¬

lung schon jetzt aufzugeben, antwortete er ihr
rauh : „Aber Sonnie, sei doch nicht gar sokindisch, komm doch erst mal nach Stockholm
heim. Wenn du erst soweit bist, daß wir hei¬
raten können, liegt mir nichts mehr an der
Fliegerei. Dann bist nur noch du in meinem
Leben.“

Viktor lag durchaus nichts mehr an seiner
gegenwärtigen Stellung. Daß er bei Sonnie
und Torsten für alle Zukunft eine wunder¬
schöne Heimat haben werde, ließ ihn verges¬sen, daß er zeit seines bisherigen Lebens nochnie eine Heimat hatte .

Die Flüge in den Polarkreis wurden ihm je¬desmal zu einem neuen gewaltigen Erlebnis.
Die Route, die er flog, führte entlang der nor¬
wegischen Westküste nach Trondheim, über
das innemorwegische Hochland nach Narvik,von dort hinauf nach Hammerfest und nach
einundeinhalb Tagen über den finnischen Ha¬fen Haparanda wieder zurück nach Stockholmund Carlstatt .

Auf einem dieser Rückflüge berührte erPiteä , nahm Sonnie auf, die nur mit ihm
nach Hause zurückkehren wollte. Der klarste
Frühsommerhimmel, den Viktor je gesehenhatte , spannte sich über Schweden aus, als erhinter der ein die Bucht hingeklebten kleinen
Holzstadt landete. Die Maschine war nicht
übermäßig besetzt und von den Passagieren
stieg niemand aus. Bis die Logbücher vomPlatzchef eingesehenwaren , verging nur kurze
Zeit. Viktor erschienen diese Minuten trotz¬
dem wie Ewigkeiten. Von Sonnie hatte er
noch nichts gesehen, ehe er die Platzbüros be¬
trat . Dann, als er wieder draußen in der hel¬len Sonne stand , kam die hohe, schlanke Ge¬
stalt mit der Flut goldblonden Haares mit
stürmischen Schritten auf ihn zu. Viktor ver-
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gaß in diesem Augenblick alles um sich her.Er küßte seine Sonnie so heiß, daß ihnenbeiden der Atem verging.In Stockholm blieb ihm gerade soviel Zeit,Sonnie hinaus an den See zu bringen. Selbst
Torsten suchte ihn dort zu überreden , die
Nacht über zu bleiben und den kurzen Flugnach Carlstatt einem anderen zu überlassen.

„Du, es ist die erste Stunde, von der ich
sagen kann , daß du mir ganz gehörst, Viktor.Noch nie waren wir gemeinsam hier in die¬
sem Haus, noch nie haben wir gleichzeitigRieh gesehen. Bleib hier , wirf alles ab , wasfür Stunden zwischen uns ist“ , bat Sonnie .

Sie machte es ihm sehr schwer, aber Viktorküßte Sonnie nur hastig und sagte:
„Nein Kind ! Morgen habe ich noch ein ein¬

ziges Mal die Route vor mir . Es käme viel
durcheinander, wenn ich nicht auf meinen
Posten zurück käme . Ich möchte nicht austre¬
ten ohne meine Verpflichtungen der Nordland
gegenüber bis ins Kleinste erfüllt zu haben.“

Auf der kurzen Strecke zum Endflughafenin Carlstatt war doch ein wenig Haß gegendiese Pflicht in ihm. „Quatsch“, sagte er sich,
„wäre ich bei Sonnie geblieben. So kostbare
Stunden soll man nicht an sich vorüber gehenlassen. Man sollte einmal auf diese ver¬
dammte Pflicht pfeifen und nur sich selbst
leben . Immer ist irgendwo hinter allem Schö¬
nen eine Pflicht.“

Viktor bewohnte im Gebäude der Gesell¬
schaft ein kleines Zimmer. Er hatte es nicht
mehr für der Mühe wert erachtet, sich eine
kleine Wohnung zu mieten . Für Minuten, als
er zwischen den spärlichen hellen Möbeln saß
und an Sonnie dachte, wie sie seine allzukrasse
Pflichtauffassung wohl beurteilen werde, kam
ihm der Gedanke, eine Privatmaschine zu
mieten <*nd über die Nacht zu Sonnie zu flie¬

gen . Trotz der Müdigkeit, die ihn nach derTour gefangen hielt, war er eben daran , dies
zu tun . Dann fesselten ihn plötzlich die Funk¬berichte aus dem Radioapparat. „Polare
Schneestürme über dem Norden des Landes?“
Jetzt war doch Ende Mai? Die Linie Grönland
— Narvik meldete eine Maschine überfällig,Sturmschäden in Trondheim. Die Nordliniefür Tage lahmgelegt.“

Viktor sprang an das breite Fenster , bis¬her hatte er noch keinen Blick hinausgewor¬fen , nur immer in sich geschaut. Wo war der
mattblaue Frühsommerhimmel geblieben?
Graue Wolken jagten fast über dem Bodendahin. Zwei Maschinen rollten eben langsamzu den Hangars, über und über mit Eis und
Schnee bedeckt . War es plötzlich Winter ge¬worden?

„Da , ich Esel ! Warum bin ich nicht in Stock¬
holm geblieben ? Und wiederum bin ich jetzt
unterwegs, weiß der Teufel, ich hätte es er¬
raten sollen .“ Mit der Feststellung „Ich bin
doch ein ausgefallenes Stück Mensch“ ging er
hinunter in die Kantine zum Abendbrot.

Eine starke Erregung lag über den Gesich¬
tem der auf- und abgehenden Männer,dienstfreie Bordmechaniker und Funker hat¬
ten sich zusammengesetzt. Personal vom
Dienst kam mit schneeverkleisterten Kleidern
und Gesichtern herein , trank Grog und gingwieder. Winterkälte wehte durch die Räume.
Die Männer mußten sich mit aller Körperkraft
gegen die Türen stemmen, wenn sie nach
außen wollten. Feiner Schneestaub wirbelte
bis an die Theke, wo Viktor sein Essen ent¬
gegennahm. Er war ärgerlich, daß er sich oben
so lange aufgehalten hatte , die Uhren zeigtennahe Mitternacht.

Von außen her drückte der Sturm mit sol¬
cher Wucht gegen die Scheiben , daß sie jeden
Augenblick zu brechen drohten . Viktor aß ein
paar Bissen seines Steaks, legte dann Messer
und t Gabel weg, denn eben betrat der Chef
vom Platzdienst den Raum und kam auf ihn
zu. „Sie sind der einzige Pilot, der rechtzeitig
heimgefunden hat , ich kann Ihnen nur gratu¬lieren, Salis “

, sagte er ernst . „Vier Maschinen

mit über 300 Fluggästen sind bis jetzt über¬
fällig in diesem verdammten Schneewetter.Hols der Kuckuck , alle sind von der Nord¬land. Ich bin doch wirklich ein alter Hase,aber eine solche Sauerei habe ich noch nie
erlebt. Jetzt geht es darum, sobald ein Flaute
eintritt , Suchmaschinen starten zu lassen.Eben funkt Trondheim, sie hätten keinen ein¬
zigen alten Piloten am Platz. Wie wärs , Salis,wenn Sie bei Besserung dahin flögen? Ich
kann es Ihnen nicht befehlen, Sie nur bitten .
Nach meiner Meinung müssen Sie der erfah¬
renste der ganzen Gesellschaft sein.“ Sekun¬
denlang dachte Viktor an Sonnie und wie es
jetzt sein könnte, wenn er in Stockholm ge¬blieben wäre.

Mit ernsten Augen verfolgte der Platzchef
den Kampf in Viktors Gesicht . Dieser fühlte
es deutlich, nach einer Minute hob er den
Kopf und sagte: „Natürlich werde ich nach
Trondheim starten , berichten Sie mir, wenn
die Wettermeldungen den Flug zulassen. Sie
haben gesehen, wie ich vorhin zauderte? Na ,ich möchte meine Braut in Stockholm nicht
leichtsinnigerweise zur Witwe machen, ehe sie
Frau wurde . Aber die Kameraden liegen
irgendwo im Dreck , da gibts nichts, was eine
Ablehnung entschuldigte. Euer Wetter, diese
Aprilscherze im Mai , soll der Teufel schon
holen.“ Der Platzschef drückte Viktors Hand
und wandte sich an die dienstfreien Mechani¬
ker und Funker :

„Zwei Mann müssen sich klar halten . Wenn
es aufklart , lasse ich abrufen . Dann aber
schnell weg , ehe es wieder staubt , scheint sich
so halten zu wollen.“

Viktor blieb noch eine Weile sitzen. Sein
Abendbrot aß er mit Widerwillen auf Vorrat.
Da er nicht vorausdenken wollte, arbeitete er
sich durch den Sturm hinüber zur Funkbude.
Überarbeitete Gesichter schauten ihm aus den
schwarzen Bogen der Kopfhörer entgegen. Die
Finger tanzten erregt über die Morsetasten.
Er löste einen der Männer ab, suchte, rief
und horchte. Plötzlich vernahm er Strom
durch die Muscheln rauschen.

(Fortsetzung folgt)
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Aktion „Zauberteppich “
Die seltsamste Umsiedlung des 20. Jahrhun¬
derts — Amerikanische Flugzeuge transpor¬
tieren 40 000 Juden aus Temen nach Palästina

Ton unserem Korrespondenten
A . R . Tel Aviv

Eine dreiköpfige Familie steht vor dem
Fenster eines Uhrengeschäftes in einer der
Hauptstraßen Tel Avivs . Mann , Frau und
Kind schauen sich höchst amüsiert die merk¬
würdigen Gegenstände in der Auslage an .Die Haut dieser Fremdlinge ist broncefarben
und ihre gelockten Haare sind schwarz . Sie
trägt ein mehrfarbiges orientalisches Kleid ,an den Armen sieht man schwere silberne
Armbänder und ihr Gesicht zeigt Tätowie¬
rungen . Er hat einen kurzen Spitzbart und
das Gesicht des Knaben ist von langen Lok-
ken umrahmt . Vater und Sohn tragen eigen¬
artige lange weiße Flanellgewänder und weiße
Fußbekleidung . Ihr Staunen vor dem Uhr¬
machergeschäft ist nur zu begreiflich , denn sie
haben in ihrem Leben noch keine Uhr ge¬sehen .

Seit 2000 Jahren . . .
Die Familie Jakob Hayuns gehört zu den

40 000 Juden , die seit Jahrhunderten auf der
arabischen Halbinsel unter der Feudalherr¬
schaft eines Imams gelebt haben . Diese Leute
haben nie ihr Land verlassen und wußten
nichts Von der zionistischen Bewegung . Sie
sprachen nur arabisch , lebten und kleideten
sich wie die Araber . Nun hat der Ruf ihres
Volkes diese Wüstenbewohner erreicht und sie
entschlossen sich , die Fahrt nach Palästina
anzutreten . Der einzige Unterschied , der zwi¬
schen den Arabern und Juden in Yemen be¬
stand , war ihre Religion , denn die Juden hiel¬
ten auch im Exil am Glauben ihrer Väter
fest . Seit 2000 Jahren wiederholten sie hart¬
näckig imnSer wieder ihr „Keshana haba
beyerusahlaim “ , was soviel bedeutet als „Das
nächste Jahr in Jerusalem “

, bis dieses nächste
Jahr nun eingetroffen ist .

Nie ein Flugzeug gesehen
Die unter der Bezeichnung „Zauberteppich “

bekannte amerikanische Aktion , durch die die
gesamte jüdische Gemeinde in Yemen , insge¬
samt 40 000 Personen , nach Palästina trans¬
portiert werden soll , setzte im August 1949
ein und wird jetzt im Februar zu Ende ge¬
führt . Die amerikanische Luftfahrtgesellschaft
„American New East Airlines “ hat den Trans¬
port dieser Menschen übernommen , die noch
nie im Leben ein Flugzeug gesehen haben .

Im August vorigen Jahres bekamen die
Juden in Yemen Wind , daß alle diejenigen ,die sich selbst bis in die Gegend von Aden
durchschlagen , von dort aus die Möglichkeit
haben würden , in den neuen Staat Israel zu
gelangen , Diese Nachricht ging von Mund zu
Mund , von einer Gemeinde zur anderen , bis
sie im Oktober auch in dieses Dorf drang , in
dem Jakob Hayun wohnte .

Marsch durch die Wüste
Jakob befahl seiner Frau , genügend „Sa-

lufa “
, d . i. eine Art gewürztes Schwarzbrot ,zu trocknen und schloß dann eines Tages , seine

Schuhmacherwerkstatt . Eines Abends brach er
zusammen mit allen anderen Juden des Dor¬
fes auf . Sein spärliches Gepäck und sein Sohn
wurden auf den Rücken des Esels gebunden
und dann ging es fort auf der langen , stau¬
bigen Straße , die durch hohe Sanddünen
führte . Zwei Monate wanderten sie . um die
3000 km lange Strecke nach Aden zurückzule¬
gen Nun trennten sie noch 1800 km von
Israel , die in sieben Flugstunden überwunden
wurden .

Ehe die kleine Karawane Aden erreicht
hatte , mußte sie ganz wie im Mittelalter ver¬
schiedenen arabischen Herrschern Tribut für
die Genehmigung zur Durchquerung ihres
Gebietes zahlen . Als britische Truppen sie
von Aden aus bemerkten , benachrichtigten sie
den Kommandanten des Lagers Hashed . der
ihnen sofort einen Lastwagen entgegenschickte .

Das große Staunen
In Israel angekommen , kamen die Einwan¬

derer aus dem Staunen nicht heraus . Sie hiel¬
ten es nicht für möglich , daß es auch blonde
Juden mit heller Hautfarbe gibt . Anfangs
glaubten sie , es seien Engländer .

Die Familie Hayun befindet sich heute in
Rosh Haayin , einem der vier Riesenlager , die
die Neuangekommenen aufnehmen . Den Ju¬
den aus Yemen ist alles neu : Nahrung , Klei¬
der usw Zum ersten Mal im Leben wurden
sie gezwungen in Betten zu schlafen . Jetzt
haben sie schon angefangen hebräisch zu ler¬
nen und so lernen sie nicht nur eine neue
Sprache , sondern eine neue Lebensweise , die
sich ganz wesentlich von dem Leben unter¬
scheidet , das ihre Vorfahren beinahe zwanzig
Jahrhunderte hindurch in Yemen geführt
haben .

Zauber einer neuen Welt
Die meisten Einwanderer werden sich in

genossenschaftlich organisierten Dörfern nie¬
derlassen und Landwirtschaft treiben , wäh¬
rend einige als Handwerker in den Städten
bleiben . Jakob Hayun wird in der Nähe von
Tel Aviv eine Schuhmacherwerkstatt eröff¬
nen . Er will nämlich in der Stadt bleiben . Ein
Gang durch die Straßen Tel Avivs hat ihn
bezaubert ; er hat soviel Neues gesehen , Hoch¬
bauten , Cafes , Kinos , elegante Limousinen
und allerlei geheimnisvolle Gegenstände in
den Schaufenstern , von denen er bisher nichts
geahnt hat .

Tn etwa fünf Jahren werden Jakob und
seine Familie sowie die anderen 40 000 Juden
aus Yemen sich in nichts mehr von den an¬
deren Brüdern Israels unterscheiden . Sie wer¬
den hebräisch sprechen , europäisch gekleidet
sein und nur ihre dunkle Hautfarbe und ihre
schwarzen Locken werden an die Organisation
des „Zauberteppichs “ erinnern .

Römischer Gutshof entdeckt
In der Gemeinde Höfendorf (Kreis Sigma¬

ringen ) wurde bei Grabungen nach neuen
Wasserquellen ein römischer Gutshof freige¬
legt . Die geborgenen Geräte werden dem
Landesmuseum auf der Burg Hohenzollem
überwiesen . Nach Aberntung der Felder wer¬
de« nähere Feststellungen über die Größe
dieses alten Gutshofes getroffen werden . E.F.

Wirtschafts -Nachrichten
Schritte gegen Arbeitslosigkeit

Bundeskanzler Dr . Adenauer kündigte
in einer Fraktionssitzung der CDU/CSU ener¬
gische Schritte gegen die Arbeitslosigkeit an .
Nach seiner Ansicht ist die hohe Zahl der
Arbeitslosen in erster Linie auf eine falsche
Verteilung der Arbeitsplätze zurückzuführen .
Wie man aus Bonn erfährt , befaßt sich der
vor kurzem gebildete interministerielle Unter¬
ausschuß bereits mit der Frage , wie zusätz¬
liche Arbeitsplätze geschaffen werden können .
Es ist u . a . an größere Projekte im öffentlichen
Straßen - und Brückenbau gedacht . Ferner
soll die Ausgabe von Steuergutscheinen an
Unternehmer , die zusätzliche Arbeitskräfte
einstellen , zur Diskussion stehen . (DND)

Kontrolle der Auslandspost
Zu den vielen widerspruchsvollen Meldun¬

gen , über die Kontrolle der Auslandspost ,teilte das württemberg -badische Finanzamt
mit , daß nach den Gesetzen der Militärregie¬
rung die ins Ausland gehende Post zwar ge¬
öffnet wird , um festzustellen , ob sie Devisen
enthält , daß aber kein Brief gelesen werden
darf , selbst nicht , wenn der Verdacht besteht ,daß der Text ' Hinweise auf Devisenvergehen
enthält . Die Öffnung der Post darf nur von
Zollbeamten in Anwesenheit von Postbeam¬
ten erfolgen . (DND)

*

Stooß kündigt neues Gesetz an
Der Landwirtschaftsminister von Württem¬

berg - Baden , Heinrich Stooß hat auf einer
Tagung in Neckarsulm den baldigen Erlaß
eines Gesetzes für die Versorgung mit Ge¬
treide . Fleisch , Fett und Zucker angekündigt .
Durch dieses Gesetz soll der Verbrauch der
genannten Lebensmittel gelenkt werden .

(DND)

Posteinlieferungsbücher unentgeltlich
Nach einer Mitteilung der Hauptverwaltung

für das Post - und Fernmeldewesen in der
Bundesrepublik werden Posteinlieferungs¬
bücher in Zukunft wieder unentgeltlich ab¬
gegeben . (SWK)

Steinkohlenförderung soll erhöht werden
Zum Ausbau der deutschen Grubenindustrie

wurde ein weiterer Betrag in Höhe von
68 Millionen DM aus den Gegenwertkonten
der Marshallhilfe freigegeben . Diese neue Zu¬
wendung aus den Gegenkonten ist der Teil
eines Kapitalinvestierungsprogrammes von
insgesamt 150 Millionen DM. Das Programm
zielt darauf ab , die Steinkohlenförderung von
ihrem gegenwärtigen Tagesdurchschnitt von
360 000 Tonnen bis Juni 1953 auf 450 000 Ton¬
nen zu bringen . (DND)

Niklas eröffnet Landwirtschaftswoche
Der Präsident des bayrischen Bauernver¬

bandes , Dr . Rotärmel , eröffnete am Donners¬
tag im Münchner Amerika -Haus die erste
landwirtschaftliche Woche nach mehr als drei¬
zehn Jahren Pause . Nach einer kurzen Rede
des bayrischen Landwirtschaftsministers Dr.
Schlögl sprach Bundes -Landwirtschaftsmini -
ster Niklas über aktuelle Fragen der Agrar¬
politik .

Bundesbahngesetz roraussichtlic * Ende März
Die Arbeiten am neuen Bundesbahngesetz

sind nach einer Mitteilung des Bundesver¬
kehrsministeriums in den letzten Wochen er¬
heblich fortgeschritten . Der Zusammenschluß
der früheren Reichsbahn im Vereinigten Wirt¬
schaftsgebiet , also in der amerikanischen und
britischen Zone und der Betriebsvereinigung
der süddeutschen Eisenbahnen in der franzö¬
sischen Zone zu einer „Deutschen Bundes¬
bahn “ soll durch das neue deutsche Bundes¬
bahngesetz verwirklicht werden . Die Organi¬
sation der Deutschen Bundesbahn wird ent¬
sprechend den verkehrstechnischen Anforde¬
rungen neu gestaltet werden . v .W .

Rentenversicherung für freie Berufe ?
Mit der Rentenversicherung für freie Be¬

rufe befaßt sich eine Empfehlung des Aus¬
schusses für Sozialpolitik des Bundestages .
Der Ausschuß gründet diese Empfehlung auf
einen Antrag der Zentrumspartei , der von der
Bundesregierung die baldige Vorlage eines
Gesetzes verlangt , das eine Rentenversiche¬
rung zu Gunsten der Ärzte , Journalisten ,
Rechtsanwälte und Schriftsteller , Notare usw .
zum Inhalt haben soll . Nunmehr empfiehlt der
sozialpolitische Ausschuß der Bundesregierung ,
daß sie sich mit einer „zweckentsprechenden
Alters - und Hinterbliebenenversorgung der
Freien Berufe “ eingehend befassen möge .

v .W .
Leichte Preissenkungen

Während die Preise in den Monaten Novem¬
ber und Dezember 1949 wenig Veränderungen
zeigten , ist jetzt eine leichte Tendenz nach
unten zu verzeichnen . Bei Lebensmitteln ist
ein Preisrückgang von 2 Prozent eingetreten .
Bei Kleidung beläuft sich die Senkung auf
0,8 und bei Hausrat auf 1,2 Prozent . Das Nach¬
lassen der Kaufkraft sowie die immer stärker
werdende Konkurrenz des Auslandes dürften
weitere Senkungen erwarten lassen . Der
Preisindex für die Warengruppen der Le¬
benshaltung : Ernährung , Heizung , Beklei¬
dung und Hausrat liegt heute immer noch
um 62 % höher als vor dem Kriege . (hpd )

Weinernte qualitätsmäßig sehr gut
Auf der im Ertrag stehenden Rebfläche des

Bundesgebietes mit 64 205 ha wurden bei
einem Durchschnittsertrag je ha von 26,4 hl
insgesamt 1 363161 hl Wein geerntet . Der
Ourchschnittsertrag ist , wie das statistische
Amt der Bundesrepublik weiter mitteilt , um
38,2 Prozent , der Gesamtertrag um 37,6 Pro¬
zent niedriger als 1948. Es wird gesagt , daß
die Güte der 1949er Weine jedoch sehr gut und
weit besser sei , als die des 1948ers. Sie über¬
traf teilweise , z.B. in Rheinland -Pfalz die
Qualität des 1947er-Jahrgangs . v .W

Konkurse gehen zurück
Gegenüber der Statistik des Monats Novem¬

ber 1949 haben die Konkurse im Dezember
nach vorläufigen Feststellungen um 35,7 Pro¬
zent abgenommen . Während in Württemberg -
Baden im November noch 28 Betriebe den
Konkurs anmeldeten , gingen im Dezember nur
noch 18 Firmen Pleite . Wie weit dies auf das
belebende Weihnachtsgeschäft zurückzuführen
ist , kann erst im Laufe der nächsten Monate
festgestellt werden . (hpd )

0übn )efti>eutf<J)e 9tadjrid )ten
Durlach will selbständig werden

Durlach (DND ) . Wie der überparteilicheAusschuß für die Ausgemeindung Durlachs mit¬
teilt , wird voraussichtlich am 28 . Februar eine
Landtagskommission an Ort und Stelle die Lage
prüfen . Durlach erfülle die vier vom Innenmi¬
nisterium aufgestellten Bedingungen für die
Ausgemeindung aus Karlsruhe . Uber 8 000 Ab¬
stimmungsberechtigte unterstützten den An¬
trag , noch viel mehr würden sich bei einer ge¬heimen Abstimmung dafür aussprechen , so daß
schon etwa 75% der Bevölkerung für die Aus-
gememdung gewonnen sei , die allein die Ge¬
währ gebe , daß Durlach den Aufschwung nimmt,der , ihm dank seiner Lage und der Tüchtigkeitseiner Bevölkerung zukommt . Falls die demo¬
kratischen Rechte nicht beachtet werden , ist
der Ausschuß gewillt , auf dem Rechtsweg die
Durlacher Ansprüche geltend zu machen .

*

Bisher hatte es sieb gelohnt
Mannheim |DND) . In Feudenheim wurde

ein Fahrer dabei erwischt , als er von dem ihm
anvertrauten amerikanischen Wagen mit dem
Schlauch Benzin abzapfte . Nach einem eigenen
Geständnis übt er diese lohnende Abzapferei
schon seit Juli vergangenen Jahres , so daß er
monatlich etwa 200 bis 250 Kilo Benzin verkau¬
fen konnte . Gegen ihn wie auch gegen die Ab¬
nehmer des „schwarzen " Benzins wurde Straf¬
anzeige erstattet .

Postbeamter kundschaftete Raub aus
Mannheim (DND) . Die Nachforschungen

der Mannheimer Polizei wegen des Überfalls
auf den Geldtransport der Mannheimer Post
ergaben , daß ein Postbeamter den Räubern
Anhaltspunkte für den Überfall gegeben
hatte . Bekanntlich waren den Tätern 160 000
DM in die Hände gefallen . Der treulose Be¬
amte würde verhaftet und ist teilweise schon
geständig .

Aus Verzweiflung in den Tod
Darmstadt (SWK ) . Eine in Heusenstamm

angestellte Säuglingsschwester warf sich in
r’ ar Nähe des Bahnhofes vor einen Zug und
■v'urde auf der Stelle getötet . Es handelt sich
bei dem 22jährigen Mädchen um einen Flücht¬
ling aus Mecklenburg , deren Eltern beim
Einmarsch der Russen erschossen worden
waren . Aus Verzweiflung über eine fristlose
Entlassung hatte sie den Tod gewählt Die
Entlassung war erfolgt , weil sie ein Kind
beim Baden leicht verbrüht hatte .

Beitrag zur Besatzungskostenirage
Freiburg (DND) . Bei einem Antrag derCDU im Badischen Landtag , das ehemalige

Wehrmachtserholungsheim in Todtmoos dem
Landkreis Säckingen als Altersheim zu über¬
weisen , kam zur Sprache , daß dieses von den
Franzosen als Wehrmachtseigentum beschlag -
nahmete Heim, das 45 Betten hat , im letz¬
ten , Jahr von nur 88 Besatzungsangehöri¬
gen benutzt worden ist

Betreuung der Opfer des Nationalsozialismus
Freiburg (DND). Das Badische Finanz¬

ministerium macht darauf aufmerksam , daß
nach Auflösung der Landesstelle für die Be¬
treuung der Opfer des Nationalsozialismus alle
Anträge und Anfragen nur an die nunmehr zu¬
ständigen Dienststellen für Vermögenskontrolle
und Wiedergutmachung bei den Finanzämtern
zu richten sind.

Verstärkte Bautätigkeit am Oberrhein
Lörrach (BD | . Für das Jahr 1950 ist mit

einer verstärkten Bautätigkeit im Oberrheinge¬
biet zu rechnen , wie aus bereits angekündigten
Bauvorhaben von industrieller und privater
Seite zu entnehmen ist . Mehrere Firmen haben
Werks -Baugenossenschaften gegründet , im das
Wohnungsproblem für ihre Arbeiter und Ange¬
stellten auf diese Weise zu lösen . Auf Grund
der günstigen Marktlage planen verschiedene
Textilfirmen Erweiterungsbauten .

•
Die Kirchenglocke , rollte davon

E .F . Mottschies (Kr . Sigmaringen ) . Da
der Mesmer zu stark am Glockenseil der
Dorfkapelle zog. riß sich die Glocke vom
Glockenstuhl los, stürzte über das Kirchen¬
dach und rollte einen Abhang hinunter .
Glücklicherweise ist kein bedeutender Scha¬
den entstanden .

Durch explodierende Granate getötet
Laudenbach (hpd ) . Ein Wachtmeister

der Landespolizei hantierte an einer 7,5- cm-
Granate herum , die er gefunden hatte . Die
Granate explodierte . Der Wachtmeister starb
an den Folgen seiner Verletzungen .

Zwei junge Damen „auf Geschäftsreise “
Friedrichshafen (DND) . Die Polizei

nahm hier zwei junge Damen fest , die eben
geschmuggelte Schweizer Zigaretten verkauf¬
ten . Ihre „Geschäftsreise “

, die von Konstanz
ausgegangen war , hatten sie als Ausflug 1 -
zeichnet . Die genaue Route fand man in eh»
Notizbuch eingetragen

Feuerlöscher verletzt Schulkinder
Lindau (DND) . Zwei Jungen , die in der

Pause rauften , stießen gegen einen Minimax -
Feuerlöscher . Dessen Sicherung löste sich und
der scharfe Inhalt des Löschers wurde um¬
bergespritzt . Dabei wurden zwölf Kinder so
verletzt , daß ärztliche Hilfe notwendig war .

Grausiger Fund im Walde
Lindau (DND) . In einem Wald in der

Nähe der Bahnlinie wurden Körperteile eines
neugeborenen Kindes gefunden , der Kopf , das
linke Bein und die Hände . Vermutlich warf
iemand das Kind aus einem fahrenden Zug.

Lehrer verging sich an Schülerinnen
Winzerhausen (hpd ) . Ein verheirateter

Lehrer mußte vorläufig festgesetzt werden ,
nachdem er sich an einigen seiner Schülerin¬
nen der siebten und achten Volksschulklasse
vergangen hat und fortgesetzt seine jugend¬
liche Hausgehilfin in unsittlicher Weise be¬
lästigte .

Ein fünfzehnjähriges Mädchen erdrosselt
Kitzingen (SWKj . Weil sie nichts mit

ihm zu tun haben wollte , lockte ein 18jähriger
Bursche ein löjähriges Mädchen an eine ein¬
same Stelle am Main , erdrosselte sie und warf
den Leichnam in den Fluß . Bei seiner Fest¬
nahme zeigte der jugendliche Unhold keinerlei
Reue , sondern bedrohte und provozierte bei
der Vernehmung sogar noch die Beamten .

„Schihasen “ auf wilder . Flucht
W.N . Bad Wildbad . Vor wenigen Tage *

vergnügten sich enige frohe Schifahrerinne *
im Brotenautal bei Bad Wildbad , als sich
plötzlich eine Rotte Wildschweine , die ei*
starker Keiler anführte , aus einer nahegele¬
genen Dickung schoben und sich unbekümmert
auf die Sportlerinnen zubewegte . Wie schnefi
sich diese absetzten , ist nicht genau bekannt ,
man hörte nur , daß einzelne fast „olympische
Langstreckenzeiten “ ga’ aufen seien .

Eine ganze Familie verunglückt
Calmbach (hpd ) . Ein aus Wildbad kom¬

mender französischer PKW fuhr in de«
Abendstunden von hinten einen Arbeiter , des¬
sen Ehefrau und den elfjährigen Sohn an , die
gerade vom Straßenrand aus eine Bettstelle
in die Wohnung schaffen wollten . Im Augen¬
blick des Unfalles waren ein Lastwagen und
auf dem neben der Straße befindlichen Bahn¬
körper ein Personenzug herangefahren , wo¬
durch der Fahrzeuglenker offenbar den Über¬
blick verloren hatte . Die Ehefrau war sofort
tot . Der Arbeiter wurde mit schweren Ver¬
letzungen am Rückgrat und sein Sohn mit
Nierenquetschungen und einem Schlüsselbein¬
bruch in das Krankenhaus Neuenbürg einge¬
liefert . Deutsche und französische Polizei be¬
mühen s !ch um die Klärung der Sohu’Hfrage.

Er wollte seine Frau ins Feuer stoßen
Tettnang (hpd ) . Bestimmt nicht aus

Liebe , sondern weil er es auf ihr Geld abge¬
sehen hatte , heiratete vor noch nicht langer
Zeit ein Bauer die Besitzerin des Gefällhofes
bei Engen . Er wollte in den Besitz des Hofes
und damit zu Geld kommen , um seiner Trunk¬
sucht frönen zu können . Aber die Frau ging
nicht darauf ein . Worauf er ihr drohte , er
werde den Hof anzünden und sie umbringen .
Damit machte er ernst . Er steckte die Scheune
in Brand , worauf der Hof niederbrannte . Die
Frau hatte versucht , aus dem Wohnhaus noch
Betten , Kleider und Wäsche zu retten . Kalt¬
blütig eine Zigarette rauchend nahm er die
aus dem Fenster geworfenen Sachen und
warf alles wieder ins Feuer . Als die Fra *
schließlich das1 Haus verlassen mußte , ver¬
suchte er , sie ins Feuer zu stoßen . Als ihn»
dies nicht glückte , tauchte er ihren Kopf i*
den Brunnen , um sie zu ertränken . Dann aber
kamen Bauern und die Feuerwehr herbei , die
dem Treiben dieses gefühllosen Menschen
ein Ende bereiteten . Gefesselt wurde er ab¬
geführt .

Klapperstorch sorgt für mildes Urteil
Nürtingen (hpd ). Ein 36 Jahre alter

Mann aus Balzholz , der eine Pistole mit Mu¬
nition im Besitz hatte , hatte sich vor dem
Polizeirichter der Alliierten Kommission in
Nürtingen zu verantworten . Bei der Pistole
handelt es sich um das gleiche Fabrikat , wie
sie der Täter im Mordfall Dölker benützte .
Der Angeklagte war als redselig bekannt , und
so ist es nicht weiter verwunderlich , daß er
auch sein Geheimnis preisgab und schließlich
zur Anzeige gebracht wurde . Der Polizeirich¬
ter ließ Milde walten . Als Vater einer acht¬
köpfigen Familie , bei der nächstens der Klap¬
perstorch erneut Einlaß begehrt , kam er mit
jwei Monaten Gefängnis davon .

Auf dem Faschingsball vom Schlag getroffen
S . Blaubeuren (Kr . Ulm ) . Ein traurigesEnde fand eine Faschingsveranstaltung . Der

27jährige Sohn einer bekannten Blaubeurer
Familie , sank plötzlich in sich zusammen , er¬
litt einen Herzschlag und verschied innerhalb
weniger Minuten . Er war erst vor wenigenMonaten aus russischer Kriegsgefangenschaft
heimgekehrt . Auch hier ist der plötzliche Tod
offenbar auf die Schwächungen des körper¬lichen Zustandes zurückzuführen , die bei Ruß-
landheimkehrem leider allzuhäufig sind .

Mit der Stoppuhr auf Mördersuche
Stuttgart (hpd ) . Wenn auch der Her¬

gang des Mordfalls Dölker ziemlich klarliegt ,
so liegt der Kriminalpolizei doch viel daran ,
den genauen Zeitpunkt festzustellen , an dem
der erste Schuß gefallen ist . Der ganze Her¬
gang wurde daher nochmals rekonstruiert .
Das „Arizona “-Programm lief wie am 27. De¬
zember bis zum Knall des ersten Schusses
nochmals in den Tobi -Lichtspielen ab . Ein
Kriminalist nahm die genaue Zeit mit der
Stoppuhr . Was kann die auf diese Weise fest¬
gestellte Zeit beweisen ? Vorerst gar nichts .
Nur vielleicht das , daß man verschiedenen
Zeugen sagen kann : Sie haben sich in der
Zeit geirrt . Die festgestellte Zeit ist nämlich
auch für die Kriminalpolizei nicht hundert¬
prozentig , weil bei der Abwicklung eines
Filmprogramms verschiedene Umstände eine
Rolle spielen .
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DIE ERZÄHLUNG
A webkemans Annamirl bringt öie Poft .prach. Ich arbeitete nicht , sondern trank . Es

fiel Neuschnee und als der Sturm verging,war die Hütte fast eingeschneit.
Seit einem Monat lebe ich auf dem Wil-

seder Kar.
Ich habe mir die Hütte wohnlich gemacht

und lebe, wie es mir gefällt. Die Welt liegt
unter mir und über mir gibt es nur ein paarschroffe Felszacken und nachts eine verrückte
Pracht von Sternen.

Ich lebe ganz allein und schreibe .
Ich vermisse nichts .
Ich habe zu essen, mein Feuer brennt und

ich bin allein mit den Gestalten meiner
Phantasie

Alles was ich mache , geht gut vorwärts.
Ich denke kaum noch an die Stadt. Wer

êtwas von mir will , schreibt mir, und Xaver
bringt die Post alle zwei Tage .

Doch auch er wird bald nur noch selten
kommen , denn ich beantworte keinen Brief .

Vor acht Tagen fiel Schnee . Er fiel ganz
lautlos und weißer, als ich es je gesehen
habe . Die Stille ist noch tiefer geworden .

Vor drei Tagen kam Annamirl zum ersten
Male.

Mit Schneeschuhen zog sie eine Spur vom
Joch herab Sie kam windschnell und lautlos ,
■der Schnee stäubte hoch und schien im Licht
zu verbrennen.

.. Hallo“
, sagte Annamirl und stand lachend

•vor mir.
„Mein Vater kann nicht kommen “

, rief sie,
„ ich bringe die Post.“

Sie nestelte die Schneeschuhe los und lehnte
sie gegen die Wand , die in der Sonne heiß
und trocken war

Annamirl ist blond .
Achtzehn Jahre , älter sicher nicht . Sie hat

•einen unerhörten Glanz von Jugend an sich.
Ich habe Frauen zwei Stunden vor dem Spie¬
gel arbeiten sehen , um diesen Hautglanz zu
bekommen , den Annamirl hat.

Der Brief kam aus München , von Inga .
Ich brauchte ihn garnicht aufzumachen .

Diese Briefe bekam ich alle drei Tage , trot¬
zige. beschwörendeBriefe . Ich mochte sie nicht
mehr lesen , obwohl mir jedesmal das Herz
klopfte

Annamirl war hereingekommen und hatte
sich neugierig umgesehen.

„Hier schreiben Sie?“
„Hier Annamirl.“
Sie besaß ganz blanke Augen mit einem

Schimmer von Kristall . Ingas Augen waren
dunkel Augen , mit denen man lügen konnte.

Annamirl ging fröhlich hin und her. Ihre
Schihose lag eng an . Sie hatte lange Beine
und schmale Hüften.

„Nein“
, lachte sie, „mir wär’s zu einsam .

Schreiben Sie den ganzen Tag ?“
„Nein “ sagte ich , „wenn ich nicht schreibe ,

•denke ich nach .“ Sie sah mich etwas staunend
an Sie war natürlich ein Kind, und ich mußte
aufpassen , mit ihr nicht zu reden, wie ich
mit mir selber redete.

„ Machen Sie den Brief nicht auf? “ fragte
•sie „ Ich weiß, was drin steht“

, sagte ich ,
aber dann dachte ich. daß sie schließlich den
weiten Weg gemacht hatte , um ihn mir zu
bringen Ich machte ihn auf.

Inga schrieb wie immer mit zorniger , steiler
Handschrift . Warum ich gegangen sei. Alle
fänden es verrückt und sie auch .

Annamirl gab mir die Hand und fuhr da-
•von Sie flog förmlich über den Schnee , und
ich hörte ihren fröhlichen Ruf noch einmal,bis wieder die weiße , unendliche Stille blieb.

Seitdem kommt Annamirl öfter. Ihr Vater
hat ein krankes Bein und ich ertappe mich
bei dem Wunsche , daß es so schnell nicht
heilen möge .

Ich stehe in der Tür und warte , bis sie
oben auf dem Joch erscheint. Eis ist natürlich
lächerlich , aber ich tu’s nunmal . Sobald Anna¬
mirl die Hütte erblickt, jodelt sie.

Ich habe noch nie jemanden so jodeln hö¬
ren. Vielleicht ist es auch kein Jodeln, sondern
nur irgendein Ruf, der aus reiner Freude
und Gesundheit geboren wird und der über
das Schneefeldherüberklingt wie ein Vogelruf.

Annamirl braust jedesmal heran wie ein
Unwetter in einer Wolke von Schnee und Ge¬
lächter.

Einmal warf sie einen Blick auf das , was
ich schreibe.

„Ist es etwas Schönes ?“ fragte sie.
„Wo gibt es etwas Schönes , Annamirl?“

fragte ich, „wo in der Welt? Es gibt nur
Schmerzen und sonderbare Schicksale , und ich
habe mir vorgenommen, alles ganz ehrlich
zu beschreiben.“

So ein Kind, dachte ich , was erzählst du so
etwas einem Kinde

Habe ich schon gesagt, daß Annamirl Zöpfehat?
Hellgelbe Zöpfe .
„Ach“

, sagte ich, „Annamirl, das ist alles
nichts für dich .“

Als sie abgefahren war , betrachtete ich
meine Arbeit. Ich fand sie plötzlich scheußlich
nüchtern und grausam , barbarisch u. traurig .

Inga schrieb wie immer ihre wilden Briefe ,ihre Entschuldigungen und ihre Vorwürfe.
Und dann begann der Sturm.
Das Wilseder Kar war wie ein Kessel , in

dem die kalte Luft brodelt. Es heulte vier
Tage lang . Hier oben ging die Welt unter . Es
war das Wetter, das meiner Stimmung ent-

Es war ganz still und die Jochkante blitzte
im Licht wie die Schneide eines riesigen
Messers . Ich bin verrückt , daß ich so auf
Annamirl wartete . Ich saß stundenlang drau¬
ßen und starrte hinauf.

Annamirl kam gegen Mittag. Als ich sie
sah. war ich verrückt vor Fröhlichkeit. Sie
jauchzte wie immer und stäubte heran.

„Leben Sie noch ?“ rief sie.
„Natürlich“

, sagte ich , „natürlich. Ist Post
für mich da ?“

Annamirl kam herein.
„Ja“

, sagte sie , „vor drei Tagen kam ein
Eilbrief.“ Sie sah plötzlich ganz ernst aus.Ihre Augen wurden etwas dunkler und in
ihr Gesicht stieg Röte .

„Ich konnte ihn nicht mehr h.eraufbringen“,sagte sie , „obwohl es ein Eilbrief war.“
„Versteh’ ich“

, sagte ich.
„Aber “

, murmelte sie , „es war schließlich
ein Eilbrief und — und ich habe ihn aufge¬
macht , denn — wenn es etwas Wichtiges ge¬
wesen wäre, hätte icht ihn trotzdem'herauf¬
gebracht.“

„Unsinn “
, sagte ich, „was schrieb sie?“

Annamirl quälte sich mit ihrer Stimme ab.
„Sie will herkommen“

, sagte sie , „sie schrieb ,daß sie herkommen will.“
„Ach “

, murmelte ich und sah Annamirl an .Sie sah plötzlich ganz unglücklich aus . „Ich“,
sagte sie , „ich habe ihr geschrieben .“ „Du
ihr ?“ „Ja “

, nickte sie trotzig, „ich habe ge¬
schrieben , sie soll nicht kommen. Sie braucht
nicht zu kommen.“

Habe ich gesagt, daß Annamirl ein Kind
ist? Es stimmt natürlich nicht . Sie war keins
mehr. Nicht in diesem Augenblick . Sie war
eine schrecklich entschlossene Frau und hatte
es großartig gemacht. Ihre Augen blitzten,wie Kristalle blitzen — als ich sie in meine
Arme schloß.

Von alten Ähten
Die Frage, wie man wichtige Schriftstücke,Urkunden, Amtspapiere vor dem Verderben

schützen könne, beschäftigte von jeher die
Leute, die mit solchen Sachen zu tun hatten.
Mannigfach waren die Gefahren , denen Ge¬
schriebenes ausgesetzt war . Feuer und Was¬
ser . Krieg und Unruhen waren zu allen Zei¬
ten seine grimmigsten Feinde. Es ist unter
solchen Umständen verwunderlich, daß trotz
schwerer Verluste vieles erhalten geblieben
ist. Manches unscheinbare Blatt hat sich durch
die Jahrhunderte gerettet , während vielleicht
ein steinerner Bau aus der gleichek Zeit längst
vom Erdboden verschwunden ist.

Im Mittelalter pflegte man Urkunden gern
in Kirchtürmen- aufzubewahren . Diese waren
aus Stein erbaut und hatten manchmal ins
Mitteistock ein feuerfestes Gewölbe , das ge¬
gen Feuer und Wasser gute Sicherheit bot .
Bisweilen befand sich ein solches Gewölbe
auch über der Sakristei , wie zum Beispiel im
Straßburger Münster Auf Burgen und Schlös¬
sern wählte man für die Kanzlei einen Raum
unter den gleichen Gesichtspunkten aus . In
neuerer Zeit finden sich die Urkunden vor¬
wiegend in den Rathäusern . Dort wurden sie
hauptsächlich hergestellt , dort verwahrte man
sie jetzt auch .

In Zeiten der Unruhe mußten Akten und
Urkunden nicht selten die Wut der erregten

Massen an sich erfahren . Im Bauernkrieg
ging es bös über die Archive auf Burgen und
Schlössern und in den Klöstern her . Haufen¬
weise verbrannte man das geschrieben Zeug .
Der Bauer sah in den Dingrodeln , Lehens¬
briefen und Zehntlisten die Stricke, mit denen
man ihn gefesselt hielt . Nicht anders war es'
während der großen französischen Revolu¬
tion. Zu Straßburg warf man damals die Ur¬
kunden haufenweis aus den Rathausfenstern
und verbrannte sie Gerettet wurden dagegen
die in den Kellergewölben aufbewahrten,
wichtigen alten Stücke. So kommt es , daß wir
die Urkunden über die Auseinandersetzung
der Stadt mit dem Bischof Walther von Ho-
hengeroldseck in seltener Vollständigkeit bei¬
sammen haben.

Der Mann , der die Urkunden anfertigte,war der Schreiber, auch Sekretarius genannt.
Stadtschreiber zu sein, war ein ehrenvolles
und einträgliches Amt . Durch sein festes Ge¬
halt und seine Nebeneinnahmen war der
Stadtschreiber oft besser gestellt als der Bür¬
germeister. Es waren nicht die schlechtesten
Köpfe , die zu diesem Posten kamen. Manche
Persönlichkeit mit klangvollem Namen in
Geschichte , Dichtung and Wissenschaft stammt
aus diesem Berufskreis. Die Ortsschreiber
zeichneten auch die wichtigsten Ereignisse
auf. die zu ihrer Zeit im Ort selber und in

der näheren Umgebung vorkamen. Viele ta¬ten es mit Eifer und Hingabe und schufen sodie wertvolle Grundlage für die Ortsgeschichte.
Zu den Akten und Urkunden gehören Un¬terschriften und Siegel . Das Siegel vor allem

gab früher dem Papier und Pergament Würdeund Gewicht. Man kannte Siegel von ein¬fachster und solche von anspruchsvollster Art.Die Siegelkunde wurde eine regelrechte Wis¬senschaft. Sie gibt uns mancherlei Aufschlüsse
über landschaftliche und ortsgeschichtliche
Zusammenhänge. In Verbindung mit der Wap¬penkunde verrät .gie manches über die Ver¬
breitung und verwandschaftliche Beziehungder alten Geschlechter. Die Herstellung der
Siegelformen, die Siegelstecherei, war eine
ziemlich tüftelige Arbeit, die einigen Kunst¬
sinn erforderte . Es gab Meister dieses Faches ,die es zu Reichtum und Ansehen brachten.Manch einer trieb seine Kunst geradezu mit
Leidenschaft. Es. war nun freilich nicht nötig,daß es dabei soweit kam , wie bei jenem Sie¬
gelstecher der Zimmer’schen Chronik, der
über seiner Liebhaberei seine Frau vernach¬
lässigte, die ihm dann schließlich auch da¬
von lief. Dr . O. Köhler

DIE HEITERE ECKE
Die Konsonanten

Der junge Vater muß den Verwandten aus¬
giebig über sein halbjähriges Söhnchen be¬
richten.

„Kann er denn schon Papa sagen?“ will eine
Tante wissen .

„Na , so einigermaßen“, erwiderte der Ge-
Geplagte, „nur die Konsonanten kriegt er
noch nicht heraus ."

Der Vorsichtige
Schulze war zum Geburtstag eingeladen. Der

Hausherr nötigte zum Trinken . Schulze hatte
Bedenken: „Ich muß langsam trinken . Ein
Glas Wein kann mich nämlich vollständig be¬
trunken machen .“

Der Gastgeber wunderte sich : „Wirklich ? “
„Ja , gewöhnlich ist es das zwölfte.“ —

Auch eine Kritik
Ein Schriftsteller las einem berühmten

Schauspieler sein neuestes Drama vor, um
dessen Meinung darüber zu hören. Mitten im
Vorlesen merkte er plötzlich , daß sein Zu¬
hörer eingeschlummert war . Voll Ärger weckte
der Autor den Schauspieler und rief : „Wenn
Sie schlafen, können Sie sich natürlich kein
Urteil bilden!“

„Mein werter Herr“, versetzte der Schau¬
spieler gähnend, „das ist doch bereits das Ur¬
teil, dieses Einschlafen!“

Der Buchhalter
Der Buchhalter bittet seinen Chef um Ur¬

laub. „Ich möchte morgen gerne zum Begräb¬
nis meiner Schwiegermutter gehen!“ — „Ja ,
mein Lieber, wer möchte das nicht gerne? !“

Sechsundneunzigjährige bemuttert ihr Kind
Einer 96iährigen Mutter stirbt die 75iährige

Tochter „Das habe ich ja schon immer ge¬
sagt, daß ich die nicht groß kriege“

, sagt die
Mutter.

Frau und Steuern
Ein Mann vor dem Gerichtshof: „Mein gan¬

zes Einkommen geht fast in Frau und Steuern
auf !“

Wae lagt öie Wiffenfchaft zu Öen „Eröftrahien " ?
Heute wissenschaftlicherwiesen — Seit Jahren werden exakte Untersuchungen durchgeführt

In letzter Zeit spukt es wieder heftig .
Die „Gpister“ kommen aus der Erde in Form
•von Strahlungen , die die Menschen beun¬
ruhigen So haben sich in der Weststadt von
Heidelberg vor kurzem unter mysteriösen
Umständen neun Menschen nachts aus dem
Fenster gestürzt . 5 von ihnen träum¬
ten von Wasser und waren dann im Schlaf
aus dem Fenster auf die Straße gesprungen.
Ein herbeigeholter Wünschelrutengänger ver¬
mutete auf Grund seiner Erfahrungen eine
gemeinsame Ursache dieser Panikfälle durch
Erdstrahlen oder Wasseradern.

In einem anderen bekanntgewordenen Fall
litt ein Junge seit Jahren an außerordentlich
unruhigem Schlaf. Die Mutter holte einen
„Pendler “ und Wünschelrutengänger, der fest¬
stellte , daß das Bett des Kindes über einer
8 m breiten Wasserader steht. Das Bett wurde
•von ihm „abgeschirmt" (durch eine Kupfer-
Sitze) und dann die Gegenprobe gemacht : das
Pendel bewegte sich nicht mehr, der Junge
konnte ruhig schlafen.

Berüchtigt sind die „Todesstreifen“ an man¬
chen Autostraßen. Kürzlich fuhr ein voll¬
besetzter Personenwagen mit 100 -Kilometer-
•Geschwindigkeit ohne ersichtlichen Grund in
der Nähe Nürnbergs gegen einen Lastwagen.
Niemand konnte sich den Vorgang des Un¬
falls erklären . Nun will ein Wünschelruten¬
gänger an der Unglückstelle in großer Tiefe
•eine Wasserader festgestellt haben.

Gibt es wirklich solche „Todesstrahlen“, die
aus der Erde kommen? Strahlen, die das
Krebswachstum fördern, Menschen den Schlaf
rauben oder auf Fahrstraßen schwere Un¬
glücksfälle herbeirufen? Warum ist der Kilo¬
meterstein 23 .9 auf der Reichsstraße bei Bre¬
men berüchtigt geworden? Was sagt eigentlich
die Wissenschaft zu solchen Presseberichten,
deren objektiver Tatbestand nicht zu leugnen
iKt f>

Die Wissenschaft war bis heute all diesen
Behauptungen gegenüber skeptisch , und
das mit Recht , denn mit „Erdstrahlen “ ist
schon viel Unfug getrieben worden. Wo ein
Wünschelrutengänger am Werk ist , tummeln
sich hundert Scharlatane und Geschäftema¬
cher .

Diese Skepsis schließt nicht aus, daß sich
unsere Physiker ernsthaft mit dem Problem
der Wünschelrute und der seltsamen Strah¬
lungen aus dem Erdboden beschäftigen. Man
kam einwandfrei zu folgendem Ergebnis:

Daß Menschen auf Wasseradern reagieren,
ist experimentell erwiesen . Daß Wün¬
schelrutengänger jede Veränderung magne¬
tischer Felder spüren , ist einwandfrei festge¬
stellt.

„Neue Untersuchungen über biologische
Wirkungen der sogenannten Erdstrahlen “ von
Dr. phil. und med . Wüst in „Grenzgebiete der
Medizin“ haben ergeben, daß durch bestimmte
Energieformen (Wasser, Strahlungen ) das
physiologische System des Rutengängers so
beeinflußt wird, daß unwillkürliche, reflek¬
torische Spannungsänderungen der beim Hal¬
ten der Rute angespannten Hand- und Arm-
muskulatrur eintreten , die zu bestimmten Be¬
wegungsänderungen führen . Man kann diese
seltsame Energie auch physikalisch und che¬
misch nachweisen .

Was nun die Erdstrahlen betrifft , so
hat man die Energieformen solcher Boden¬
stellen untersucht und man weiß jetzt , daß sie
sich „aus einer außerordentlichen, im Augen¬
blick noch etwas verwirrenden Fülle physi¬
kalischer Faktoren zusammensetzen“ .

Was die krankmachende Wirkung sol¬
cher Reizstellen betrifft , so haben experimen¬
telle Forschungen (der Aarauer Schule ) erge¬
ben , daß Mäuse die Reizzonen meiden , daß
Hühner ihre Eier nie dort ableeen und daß

bestimmte Pflanzen dort kümmern und wel¬
ken. Auch die Fortpflanzung bei weißen Mäu¬
sen und Meerschweinchen über Reizzonen
wurde beeinträchtigt.

Man hat auch die Behauptung geprüft, ob
Erdstrahlen als Krebsursache in Betracht
kommen können. Einzelne Forscher glauben
im Tierexperiment ein gewisses Tumorwachs¬
tum über Reizstreifen festgestellt zu haben,
besonders bei weißen Mäusen, aber hier sind
weitere Untersuchungen noch abzuwarten.

Leider liegen über den Wert oder Unwert
der sogen . „Abschirmgeräte“ noch keine wis¬
senschaftlichen Untersuchungsergebnisse vor.

Ein neuee Wundermittel gegen Öen
Schnupfen

Um den Erreger des lästigen Schnupfens ist
schon viel gerätselt worden. Wir wissen heute,
daß er ein winziger Virus ist, aber noch
keiner hat ihn gesehen . Er ist, wie alle Viren ,
so klein , daß wir ihn auch bei hunderttau¬
sendfacher Vergrößerung im Elektronenmi¬
kroskop nicht zu sehen vermögen und das
will etwas heißen. Denn ein Floh wäre bei
dieser Vergrößerung schon so hoch wie der
Kölner Dom. ,

So ein Erreger, der unsere Nasen- und Ra¬
chenschleimhaut entzündet, ist oft nicht größer
als ein Molekül und wir wissen heute immer
noch nicht , ob es sich da um Belebtes oder
Unbelebtes handelt, denn die Viren stehen an
der Grenze zwischen beiden. Wir müssen also
zunächst die Suche nach dem Schnupfen-Virus
aufgeben .

Dafür ist einem amerikanischen Marinearzt
zufällig eine Entdeckung gelungen, die mit
unserem Schnupfen zusammenhängt Dieser
Arzt , ein Dr Brewster, litt an einer aller¬
gischen Krankheit , d h . er bekam jedesmal
nach dem Genuß von Milch einen lästigen
Hautausschlag Das ist nichts Ungewöhnliches ;
andere Allergiker leiden an Nesselsucht , wieder

andere bekommen Entzündungen nach dem
Genuß von Erdbeeren oder bei der leisesten
Berührung mit einer Primel. Auch der Heu¬
schnupfen, an dem Millionen Menschen lei¬
den , gehört in die Gruppe der allergischen
Erkrankungen.

Gegen seine Hautentzündung (Dermatitis)
nahm nun der Marinearzt, der in diesen Ta¬
gen auch schwer erkältet war, ein bestimmtes
Mittel ein . Verwundert stellte er nach vier¬
undzwanzig Stunden fest, daß nicht nur seine
allergische Erkrankung , sondern auch sein
Stockschnupfen vorüber war . Von diesem
Tage an begann er Hunderte von Experi¬
menten an Matrosen durchzuführen.

Er fand dabei zwar nicht den Schnupfen-
Erreger. aber seine Anti -Histamin-Pillen hat¬
ten bei allen Schnupfen einen durchschlagen¬
den Erfolg , noch mehr als bei allergischen
Krankheiten . Wir wissen ja seit geraumer
Zeit, daß Heufieber, Bronchialasthma, Nessel¬
sucht , Migräne und wie die allergischen
Krankheiten heißen mögen , auf vermehrter
Bildung oder vermehrtem Freiwerden von
Histamin und histaminähnlichen Stoffen
beruhen. Dieses Histamin ist eine giftige Ver¬
bindung, die zu den Gewebstoffen gerechnet
wird und die aus dem Eiweißbaustoff Histidin
durch Abspaltung von Kohlendioxyd entsteht .
Wie sich jetzt herausteilt , ist auch jeder
Schnupfenanfall mit vermehrter Bildung von
Histamin begleitet, so daß man den hart¬
näckigsten Stockschnupfen binnen vierund¬
zwanzig Stunden mit einem Anti -Histamin
ausrotten kann.

Inzwischen hat der Amerikaner das noch
wirksamere Mittel Neohetramin hergestellt,
das zurzeit in Amerika als „A n a h i s t" her¬
gestellt und millionenfachverkauft wird. Seine
Hersteller sind in wenigen Wochen Millionäre
geworden, und bald wird das neue Radikal¬
mittel gegen den Schnupfen auch in Europa
zu haben sein. Hoffen wir, daß es hält . Weis
es verspricht.
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Aus der Stadt Ettlingen
Landjugendaustauschmit dem Ausland

Vom Bauernverband Württemberg -Badenwird uns mitgeteilt :
Audi in diesem Jahr soll wieder ein Aus¬tausch der deutschen Landjugend mit dem

Ausland durchgeführt werden . Der Deutsche
Bauernverband führt in dieser Sache zur Zeitnoch Verhandlungen mit verschiedenen euro¬
päischen Ländern und mit den USA . DieSchweiz hat sich bereit erklärt , 150—200 jungeMölschen aus der deutschen Landwirtschaftin bäuerlichen Betrieben ihres Landes aufzu¬nehmen . Dank dem verständnisvollen Ent¬
gegenkommen des amerikanischen Landeskom¬
missariats wird es möglich sein , 144 Jung -
bauem und Jungbäuerinnen aus Württem¬
berg -Baden einen vier Monate währenden
Aufenthalt in den Vereinigten Staaten zu ver¬schaffen , wo sie in landwirtschaftlichen Be¬trieben arbeiten und die landwirtschaftlichen
Verhältnisse Amerikas kennen lernen können .Die Jungen und Mädchen zwischen 16 bis
19 Jahren werden sich im Mai , Juni , Juli und
August dieses Jahres in den USA auf halten .Neben diesem internationalen Austausch wirdauch der Landjugendaustausch zwischen den
deutschen Ländern selbst intensiviert . So wird
z . B . die Pfalz Jungbauem nach Württemberg -Baden entsenden , im Austausch werden würt -
cembergisch -badische Bauern oder Jungland¬wirte in die .Pfalz gehen . Auch mit Bayernand anderen westdeutschen Ländern sollen
ähnliche Abmachungen getroffen werden .

An die Heimkehrer von 1945— 1947!
Im Jahre 1950 wird der Suchdienst des Roten

Kreuzes sich im verstärkten Maße der Auf¬
klärung deflr Ostvermißten -Schicksale annehmen .Zur Zeit ist der Suchdienst damit beschäftigt ,alle Heimkehrer zu erfassen , um ihnen Listen
der Vermißten vorzulegen , die zuletzt bei ihrer
jeweiligen Einheit waren . Die im März dieses
Jahres vorgesehene Registrierung der Vermiß¬
ten dient u. a . dazu , diese Vermißtenlisten zuerstellen .

Die Heimkehrer der Jahre 1945—1947 sindbisher von keiner S'. die systematisch erfaßt .Wir bitten daher alle ehemaligen Wehr¬
machtsangehörigen , die an einer östlichen oder
südöstlichen Front eingesetzt waren , in Gefan¬
genschaft geraten sind — auch vorübergehend— und b i s z u m 30 . 11 1947 neimkehrten , sich
bei den örtlichen Rotkreuz -Stellen oder den
Bürgermeisterämtern zu melden . (DND)

Für das neue Wohnbaugebiet
beim Rondell , Schloßgarten und Feming liegt
der Bebauungsplan vom 13. bis 27. Februar
beim Stadtbauamt auf . Näheres in der städt .
Bekanntmachung (EZ vom Samstag ) .

•
Die Versicherungspflicht für Vieh

wird in einer Bekanntmachung der Ortsvieh¬
versicherungsanstalt in Erinnerung gebracht ,
(siehe Samstagausgabe der EZ) .

In der Mittwoch -Diskussion
Flüchtlingsproblem — Wohnungsbau

Wohnungszwangswirtschaft
Durch die Tätigkeit der Baugenossenschaf¬

ten und durch Ausstellungen , durch Artikel
und Leserzuschriften in der „EZ“ ist auch
hier das Interesse für alle »Wohnbaufragen
sehr belebt worden . Uber die Methoden zur
Überwindung der Wohnungsnot gehen jedoch
die Meinungen noch auseinander . Es ist des¬
halb nützlich , daß der 1 . überparteiliche Dis¬
kussionsabend am Mittwoch , 15. Febr ., diesen
Fragen gewidmet ist , z. B . :

Sollen die Vertriebenen endgültig da ange¬
siedelt werden , wo sie jetzt wohnen oder
besser da , wo sie ihren Arbeitsplatz
haben ?

Ist der private Wohnungsbau durch die ge¬
genwärtige Gesetzgebung benachteiligt ?

Bringt die Aufhebung der Wohnungs¬
zwangswirtschaft und die Lockerung der Miet¬
sätze eine Besserung , etwa durch Belebung
des Baumarkts ?

Welche Forderungen sind an Landes - und
Bundesregierung für das Wohnungsbaupro¬
gramm 1950 zu stellen ?

Allen Einwohnern wird der Besuch dieser
überparteilichen Tribüne -Diskussion am Mitt¬
woch abend empfohlen . Referenten : K . Mann
und R . Günzel .

*

Aus dem Polizeibericht
In der Woche vom 5 . bis 11 . Febr . wurden

13 Verstöße gegen die Straßenverkehrsord¬
nung angezeigt , davon 5 mal das Nichtbeach -
ten des Parkverbots . Wie bereits gemeldet ,wurde eine Person wegen Hausfriedensbruchs
und Bedrohung angezeigt . Ferner gelangten
ein Verstoß gegen die Meldeordnung und eine
Übertretung der Landesbauordnung zur An¬
zeige .

Jugendlichendiebstahl : Am 11 . Februar hat
eine 17- jährige Arbeiterin aus öberweier in
einem hiesigen Kaufhaus einen Pullover im
Wert von 7.20 DM gestohlen .

•
Amerika-Haus Karlsruhe

Frl . Gerda Taufmann (Ettlingen ) hat
als Chefbibliothekarin die Leitung der Büche¬
rei -Abteilung des Amerika -Hauses übernom¬
men . Herzlichen Glückwunsch !

ETTUNGER ZEITUNG
23öbifd) er Sattbsmattn

Seit 50 Jahren Heimatzeitung des Albgaus
Monatsbezug nur 1 . 85 DM

Sachliche Berichterstattung , gute Unterhaltung
wernekräftiger Anzeigenteil

Im ganzen Verbreitungsgebiet gern gelesen .

Faßballverein für neue Sportanlage
Denkschrift der Verwaltung des Fußbali-

vereins zum Projekt „Baggerloch“ ; ,
Wenn wir in der mehr als 50- jährigen Ge¬

schichte des Ettlinger Fußballs zurückblät -
tem , so war und blieb in allen Zeiten bis auf
den heutigen Tag die Frage nach einem ge¬
eigneten Sportgelände nicht nur für die Sport¬
vereine , sondern auch für die Schulen und
die gesamte Ettlinger Sportjugend eine
dauernde Sorge . Es blieb in den 5 Jahrzehn¬
ten immer der Initiative der Vereinsleitun¬
gen Vorbehalten , in irgendeinem Teil der
Ettlinger Gemarkung sich Gelände aus pri¬
vater Hand zu suchen und die Zelte dort auf¬
zuschlagen . So war lange Zeit der Fußball
hinter der Silberfabrik zu Haus , später sie¬
delte man gegenüber der Ofenfabrik Weber
auf Aulenbacher ’schem Gelände an , dann fand
man auf Williard ’schem Gelände beim Gas¬
werk eine Bleibe und als die mit privater
Hilfe aufgebauten Stränge rissen , fand man
auf dem stadteigenen Wasen die letzte Zu¬
flucht . Diese Anlagen befanden sich alle in
mehr oder weniger weiter Entfernung des
Stadtkerns und sind im Ettlinger Sportleben
Begriffe geworden . So war es nicht verwun -
lich , daß das Aufgeben der einzelnen Plätze
immer ein schmerzlicher Verlust war , zumal
dort aufgebaute Werte (wir denken hier an
unser Klubhaus beim Gaswerk ) immer ver¬
loren waren .

Die Situation hat sich nach den Jahren des
Krieges wesentlich verändert . Ettlingen ist
aus dem Rahmen des Dorfes hinausgewachsen
und beherbergt heute immerhin die stattliche
Zahl von 18 000 Einwohnern . Man kann ruhig
sagen , Ettlingen ist Mittelstadt geworden .
Wohn - und städtebauliche Momente schoben
sich in den Vordergrund und im Zug dieser
Maßnahmen mußten eben jene liebgeworde¬
nen Stätten fallen . Auch die stadteigene Jahn¬
wiese , die jahrelang dem Turnverein 1847
Heimat war , muß der Zeit folgend weichen u .
dem mehr als notwendigen Ausbau des Bades
den erforderlichen Raum geben . Es ist das
das einzig richtige , die Jahn wiese zur Bader¬
weiterung zu verwenden , denn nach Jahren ,
wenn Stadt und Vereine Zeit und Opfer zum
Ausbau eines Platzes hineingesteckt hätten ,ließe es wieder wandern .

So ist es als eine erfreuliche und von Ett -
lingem Sportlern sehr begrüßte Tatsache zu
buchen , daß die Stadtverwaltung in Erkennt¬
nis der Folgen sich nach einem anderen Ge¬
lände umgesehen hat : dem Bagger loch . Im
ersten Moment sagten viele „ich bin degege “ .
bei näherer Betrachtung ist man jedoch zu
der Überzeugung gekommen , daß es die ein¬
zig richtige Lösung ist , denn dies dürfte die

Sportstätte der Ettlinger Jugend für alle Zei¬
ten werden , ohne in der Angst zu leben , ei¬
nes schönen Tags nach einem neuen Platz
Umschau halten zu müssen . Alle Gegenargu¬
mente , die auf Entfernung , Wind - und Was¬
serloch hinzielen , oder gar traditionsgebun¬
dener Art sind , müssen als undiskutabel und
überlebt verworfen werden , denn im Zeit¬
alter der Technik sind Entfernung , Be- und
Entwässerung keine Probleme mehr . Und daß

, dieses Gelände ausbaufähig ist und für zwei ,drei und mehr Sportplätze , ja für alle er¬
denklichen Sportarten Platz bietet , steht au¬
ßer Zweifel .

Es ist bedauerlich , daß es Leute gibt , die
den Gedanken der Stadtverwaltung , die
Sportstätte Ettlingens ins Baggerloch zu ver¬
pflanzen , so auslegen , als ob man den Sport
außerhalb der Stadt haben möchte . Im
Gegenteil : wir müssen es im Zeichen der
heutigen Geldknappheit und der einer Stadt
obliegenden wichtigen Aufgaben in der Nach¬
kriegszeit mit all ihren üblen Begleiterschei¬
nungen als großzügig anerkennen , wenn die
Stadtverwaltung den Wert einer Sportanlage
für ihre Jugend erkannt hat . Gewiß , das
Mißtrauen steckt in den Ettlingem Sportlern ,die von den verschiedensten Gemeindever¬
tretungen mit großzügigen Plänen und Ver¬
sprechungen bedacht wurden , auf die Aus¬
führung aber heute noch warten . Wir wollen
aber dieses Mal zu dem Stadtoberhaupt , Bür¬
germeister Rimmelspacher , und den Ge¬
meinderäten Vertrauen haben , daß bis Ende
des Jahres 1950 die geplante Sportplatzanlage
am Baggerloch spielfähig ist . Für den Fuß¬
ballverein , der in diesem Jahr sein 50- jäh¬
riges Jubiläum begeht , wäre es das schönste
Geschenk . Ohne Zweifel Anden auch die
übrigen Sportarten wie Handball , Leichtathle¬
tik auf diesem Gelände ihre neue Heimat .
Die Verantwortlichen der Vereine sind das
der mehr als 100- jährigen Tradition eines
Turnvereins 1847 schuldig . Wenn wir heute
mit alten Pionieren des Ettlinger Fußballs
sprechen und die Kämpfe mit Elternhaus und
Schule verfolgen , so dürfen wir doch mit Be¬
friedigung feststellen , daß wir über diese
Kinderkrankheiten hinaus sind , denn Staat ,Gemeinde und Schule haben den Wert des
Sportes als gewaltigen Faktor in Wirtschaft ,
Erziehung und Körperpflege erkannt .

Ettlingens Fußballer stehen geschlossen
hinter dem Projekt „Baggerloch “

, denn sie
erblicken darin die Hoffnung , endlich einmal
eine dauernde Bleibe zu finden .

Fußballverein Ettlingen .

Besuch bei den Narren
Die Fastnacht treibt langsam ihrem Höhe¬

punkt zu . Immer mehr rückt unsere Stadt in
den Bann des Prinzen Karneval . Überall be¬
gegnet man den Narren und Närrinnen . Bei
einem Gang durch die nächtlichen Straßen
hält man erschrocken inne , wenn man sich
plötzlich drei bis an die Zähne bewaffneten
Cowboys gegenüber sieht . An der nächsten
Ecke begegnet man einem Inder , der eine
Holländerin am Arm führt . Aber erst die
Lokale , die zur Zeit der Tummelplatz des när -

Mit diesen Veranstaltungen war das fast -
nachtliche Leben noch lange nicht beendet .
Die Narrheit lugte aus allen Ecken . Ein be¬
sonders findiger Wirt „henselte “ seine Wider¬
sacher mit einem großen Schild über der Tür ,auf dem ein Schwein aufgemalt war .

Der Höhepunkt der Fastnacht steht uns
noch bevor , unter anderem hat die Oststadt
die Weststadt zu einem Fußballspiel heraus¬
gefordert , das auf dem Wasen ausgetragen
werden soll . Falls nicht genügend männlicherischen Volkes sind , vermitteln uns das Bild '”
Spieler zur Verfügung stehen , wird manrichtiger Faschingsstimmung .

Der Samstag abend brachte uns wieder eine
Fülle von Veranstaltungen . So

im „Bunten Winkel “
wo einem beim Betreten Stimmungsgewirr
entgegenschlägt . Höchste Vertreter der Ost -
und Weststadt haben gemeinsam an einem
Tisch Platz genommen , und dikutieren die
wichtigsten Neuigkeiten vor versammelter
Gemeinde . Die Gemüter , die sich immer wie¬
der bei aufregenden Debatten erhitzen , müs¬
sen mit Wein und Bier abgekühlt werden .
Tanzmusik gibt wieder den notwendigen Aus¬
gleich und läßt die Stimmung nicht unter den
Nullpunkt sinken . Gemeinderat und Bürger
mußten in dieser langen Nachtsitzung sicher¬
lich wieder ihr „Letztes “ hergeben .

Im Gasthaus zum „Enkel “ haben sich die
Stenografen

versammelt . Der Witz des Spiritusrektors
Holzschuh , von den Vereinsmitgliedern mit
viel Stimmaufwand unterstützt , kann an die¬
sem Abend nirgends überboten werden . Selbst
in fröhlicher Runde wird die Stenografie
nicht vergessen : Man meinte die Schreibweise
einiger Selbstlaute und erinnerte sich an
enge Verbindungen und starken Drude Mit
Ausnahme eines Strohwitwers , dessen teune
Ehehälfte in den Armen der Kunst lag , sah
man nur fröhliche Gesichter . Flotte Musik
und Witz ließ die Besucher im „Englischen
Hof “ bis in die frühen Morgenstunden nicht
zur Ruhe kommen .

wahrscheinlich auf die weiblichen Experten
zurückgreifen müssen .

Die Meinung des Lesers :
Vom Spielkasino

In einer Zuschrift an die verschiedenen
Zeitungen hat ein Spielkasinobesitzer zu den
ablehnenden Äußerungen u . a . wie folgt Stel¬
lung genommen :

. . . . Es ist jedermanns freier Wille zu
spielen oder nicht . Auf keinen Fall ist es so,
daß die Spielleitung als Bank zu betrachten
ist , sondern die Spielleitung hat lediglich die
Aufsicht über das Spiel . Die Spieler spielep
unter sich und der Spielleiter hat auf sie
keinen Einfluß . »

Die Behauptung , daß ein Spieler einen
Mantel versetzt hat , trifft insoweit zu , daß
dies bei einem Althändler in Ettlingen ge¬
schah . Im übrigen kann man mindestens ver¬
langen , daß bei solchen Vorkommnissen auch
der betreffende Club genannt wird . Ich finde
es nicht richtig , derart scharfe Kritik zu
üben und zwar an einer Sache , über die man
kein klares Bild hat und möchte in Zukunft
empfehlen sich besser zu orientieren . A .St .

Sind gebrauchte Autos teurer ?
Die Schätzungsstellen der DAT wollen den

Käufer vor Verlusten bewahren
Das „alte “ Auto ist heute noch immer wich¬

tig . Oft ist der Kauf eines gebrauchten Wa¬
gens für einen jungen Betrieb die einzige
Möglichkeit , sich zu motorisieren . Diese Mo¬
torisierung kann manchmal über das Schick¬
sal des Geschäftes entscheiden , denn der „ei¬
gene Wagen “ ist heute vielfach nicht mehr
ein Luxus , sondern eine wirtschaftliche Not¬
wendigkeit . Aber auch der Kauf eines ge¬
brauchten Wagens ist heute recht kostspielig '
geworden .

Die Preise für gebrauchte Wagen haben
häufig eine Höhe erreicht , die man schon mit
„Preiswucher “ bezeichnen könnte . Man hat in
verschiedenen deutschen Städten in Zusam¬
menarbeit mit der „Deutschen Automobil -

• Treuhand GmbH .“ besondere Verkaufsmessen
für gebrauchte Kraftwagen durchgeführt . Sie
hatten den Zweck . Käufer und Verkäufer
durch eine Schätzung des Wagenwertes vor
Verlusten zu schützen . Das scheint nach den
bisher vorliegenden Ergebnissen auch gelun¬
gen zu sein . Gleichzeitig aber erhebt sich die
Frage , ob man die früher vorgeschriebene -
Schätzungspflicht für gebrauchte Wagen beim
Verkauf nicht wieder einführen sollte . Daa
wäre besonders leicht möglich , da in vielen
Städten bereits Schätzstellen der Deutschen
Automobil -Treuhand GmbH , bestehen .

Gegen eine solche Pflichtschätzung wird ge¬
legentlich aus Händlerkreisen eingewendet ,daß sie heute überflüssig sei. Die Automobil¬
produktion in Westdeutschland ist erheblich
angestiegen und hat den Preis für gebrauchte
Wagen erheblich sinken lassen , da jetzt auch
sehr gefragte Automodelle wieder fabrikneu
lieferbar sind . Ferner haben sich die Preise
weitgehend eingespielt , so daß zum minde¬
sten die seriösen Autohändler wissen , was sie-
für einen Wagen fordern „können “ . Aber im¬
mer noch gibt es zahlreiche Käufe unter Pri¬
vatleuten , und dann ist es sehr schwer , den
Preis für einen Gebrauchtwagen zu bestim¬
men . Der Laie hat nicht die ausreichenden
Fachk .enntnisse , und ihm fehlt fast immer die
Marktübersicht und damit eine Vorstellung
von der Höhe des Preises , den er für den.
gebrauchten Wagen anlegen kann . Hier hilft
die Schätzstelle der DAT GmbH . , die mit
Fachleuten besetzt ist und außerdem von der
ganzen weitverzweigten Organisation der Ge¬
sellschaft Meldungen über den Preisstand für
Gebrauchtwagen :n ganz Deutschland emp¬
fängt . Sie kann bei jedem Wagen daher mit
einiger Sicherheit sagen , was er kosten „darf “ .
Der empfehlenswerte Gang zur Schätzstelle¬
spart daher , wie die DAT ausführt , späteren
Ärger und Verdruß

Der Gebrauchtwagenhandel ist mit dieser
Forderung sehr einverstanden , denn der Sach¬
verständige als neutraler Teil nimmt dem
Händler einen Teil seiner Verantwortung ab
und gibt dem Kunden eine gewisse Sicherheit .
Trotzdem hört man hin und wieder in Krei¬
sen des Handels , daß für den Käufer nicht der
„Preis “

, sondern der „Wert “ des Wagens aus¬
schlaggebend sei . Der Käufer , so meint der
Handel , will nicht so sehr wissen , ob der
Geldbetrag zu hoch oder zu niedrig ist , son¬
dern den Käufer interessiert es vor allen
Dingen , welche Reparaturen er in der näch¬
sten Zeit erwarten muß , wie lange er den
Wagen voraussichtlich noch fahren kann und
wie der Allgemeinzustand des Fahrzeuges ist-
Über diese Fragen werden nach Ansicht man¬
cher Händler die gerichtlich beeidigten Sach¬
verständigen besser Auskunft geben können
als die Schätzstellen der DAT , die nur einen
Preis nennen .

Diese Überlegung scheint an sich nicht falsch
zu sein . Aber neben genauen Auskünften über
die späteren Reparaturkosten will der Käufer -
ja auch wissen , ob das angemessen ist , was
man ihm an barem Gelde abverlangt . Die Ar¬
beit der DAT -Schätzstellen darf daher nicht
unterschätzt werden . Es wäre aber im Inter¬
esse der Käufer zu begrüßen , wenn sie bei
Schätzung auch gleichzeitig verbindlich von
den Fachleuten der Deutschen Automobil -
Treuhand GmbH , erfahren würden , wie der
Allgemeinzustand des Wagens ist , und mit
welchen Reparaturen sie zu rechnen haben .

Autokauf ist Vertrauenssache , das gilt be¬
sonders für den Erwerb eines gebrauchten
Wagens . Kennt man den Vorbesitzer , dann ,
wird man sich als Käufer auch leicht ein Ur¬
teil darüber bilden können , ob er den Wagen
gut gefahren und ordentlich gejfflegt hat .
Kennt man ihn aber nicht , dann bleibt immer
nur der Weg zum Fachmann , der durch eine
eenaue Untersuchung des Wagens in der Lage¬
ist , beide Teile gut zu beraten . Wenn die kleine -
Ausgabe für eine eingehende Besichtigung des -
Wagens vor Abschluß des Kaufvertrages nicht
gescheut wird , dann kann der Käufer sicher
sein , daß er vor späterem Ärger bewahrt
bleibt . H . M . J _

Bufenbadjer ©etneinberafsbef(f)lüffe
Beim Schachklub

im Gasthaus zum „Hirsch “ waren die „Da¬
men “ sehr selten , wie das beim Schachspiel
ja auch so üblich ist . Die „Bauern “, die auch
dazu gehören , waren dafür um so zahlreicher
vertreten . Einen König konnte man allerdings
nicht mehr ausfindig machen . Er war anschei¬
nend schon matt gestellt . Dafür tollten aber
andere Figuren aui dem Brett umher ,schwarze und blonde . Selbst Spanier , Ungar¬innen und Mexikaner konnte man bewun¬
dern , Steine , die man sonst nicht finden kann .Auch hier hatte also die Tollität ihren Einzug
gehalten .

Beim Bauernball
in der Stadthalle herrschte Hochbetrieb .Bereits im Vorverkauf hatte man 1200 Karten
abgesetzt . In dem überfüllten Saal war es
kein Wunder , wenn das Stimmungsbarometerbis zum Siedepunkt stieg . Bei der Prämiie¬
rung der Masken erhielt der 1 . Sieger ein
lebendiges Ferkel . Wenn auch die anderen
Gewinner nicht gerade „Schwein “ hatten , so
konnten sie doch Geschenkkörbe , Schinken
und Torten mit nach Hause nehmen .

Friedhofsordnung —
Siedlungswege -

Busenbach . In der Gemeinderatssitzung am
9. Febr . standen verschiedene Probleme zur
Erledigung . Als erstes war es die neue
Friedhof Ordnung , die die Zustimmung
der Gemeindevertreter fand . Da dieser Punkt
schon in einer früheren Sitzung auf der Ta¬
gesordnung stand , war die Debatte hierüber
nur kurz . Als wichtigstes gilt in der neuen
Friedhofsordnung die Taxe für Familiengrä¬
ber , die unter der Bezeichnung „gekaufte
Plätze “ im Volksmund liefen . Die Gräber er¬
halten im Friedhof einen besonderen Teil
zugewiesen . In Zukunft wird für ein Finzel¬
grab 150 DM, für jedes weitere Grab 50 DM
auf die Dauer von 30 Jahren berechnet . Nach
Ablauf dieser Frist wird gegen entsprechende
Taxe die Dauer des eigenen Platzes auf wei¬
tere 30 Jahre verlängert . Das Setzen eines
Grabsteines bei andern Gräbern innerhalb
der Reihe kostet 10 DM . Einfassung 5 DM,Der Sauberhaltung der Gräber ist schon aus
Gründen der Pietät erhöhte Aufmerksamkeit
zu schenken .

Die vielfach gehörte Auffassung , als exi -

Wohnungskommission
- Holzmacherlohn

stiere die örtliche Wohnungskommission nicht
mehr , ist irrig . So stand als nächster Punkt
die Ernennung zweier Gemeinderatsmitglie¬der in diese Kommission an Stelle der zwei'ausscheidenden auf der Tagesordnung . Nach
kurzer Beratung erfolgte die Ernennung von
Gemeinderat Friedrich Vogel und Karl Rei¬
ser . Ein Schreiben der Genossenschaft „Neue
Heimat “, betr . Verbesserung der Wege zur
Siedlung und Straßenbeleuchtung , war ein
weiterer Beratungsgegenstand . Vor allem
wurde in dem Schreiben auf den Fußweg , der
durch die Hellengärten in den nördlichen Teil
des Dorfes führt und von den Schulkindern
als Schulweg begangen wird , hingewiesen . Fer¬
ner auf den mittleren Hellenweg der zur
Waldstraße ins Dorf führt . Leider sind sämt¬
liche Nebenstraßen und Wege der Gemeinde
in einem ausbesserungsbedürftigen Zustand ,so daß die Erfüllung des Antrages eine hohe
finanzielle Belastung der Gemeindekasse be¬
deutet hätte . In der Debatte wurde von eini¬
gen Gemeinderäten auf den schlechten Zu-

. stand der Wald - und Wettachstraße hinge -
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wiesen , der unbedingt behoben werden müsse.
Aus den angeführten Gründen konnte dem
Antrag der „Neuen Heimat“ nur teilweise
entsprochen werden . So sollen für den mitt¬
leren Hellenberg als dem Hauptverkehrsweg
zur Siedlung einige Fuhren Schuttgeröll an¬
gefahren werden . Die Herrichtung obliegt
den Siedlern selbst. Der 4 . Punkt der Tages¬
ordnung : Fällen von Bäumen auf dem Bau¬
platz des Peter Reißer an der Pforzheimer
Straße wurde von der Beratung zurückge¬
stellt . Einem Antrag des Josef Ochs auf Er¬
höhung des Holzmacherlohnes wurde einstim¬
mig entsprochen . Der Gemeinderat kam zur
Überzeugung , daß der durch den gegenwär¬
tigen Holzmacherlohn erzielte Verdienst der
Holzhauer zu gering ist und schon aus sozia¬
len Gründen nicht tragbar ist . Einem weite¬
ren Antrag auf Neueinschätzung von Grund¬
stücken versagte der Gemeinderat seine Zu¬
stimmung . Weiter gab der Vorsitzende des
Gemeinderates von einem Schreiben der Fa.
Oberst Kenntnis . Nach dem offiziellen Teil
der Sitzung hatte sich die Gemeindevertre¬
tung noch mit mehreren örtlichen Angelegen¬
heiten zu beschäftigen . — Donnerstag abend
fand die erste Feuerwehrprobe in diesem
Jahr statt , die der technischen und theore¬
tischen Ausbildung der Feuerwehrmänner
galt . E.

<8emeint >egef (f)ef)en in Scfjietberg
Schieiberg . Vor kurzem wurde in der Ge¬

meinde für die Jahrgänge 42—47 eine Schutz¬
impfung gegen Scharlach und Diphtherie vor-
genommmen . Vom 3 . bis 12. Febr . fand in der
Pfarrkirche Missionsemeuerung durch Fran¬
ziskanerpater Walfried statt . Den Bund fürs
Leben schlossen Emil Kling, Sägewerksbe¬
sitzer , vom Ortsteil Frauenalb und Ruth , geb .
Braun von Schwann . Die Trauung , an der
auch die Belegschaft des Werkes teilnahm,
fand am Samstag , 4 . Febr ., in Höfen an der
Enz statt . Am Abend begab sich der Gesang¬
verein „Einheit “ im Omnibus nach Höfen ,
um sein verdientes Mitglied und seine junge
Frau durch ein Ständchen zu ehren . Den
Neuvermählten unsere herzlichen Glück¬
wünsche.

Vom Suchdienst des Roten Kreuzes in Stutt¬
gart wurde dem Bürgermeisteramt mitgeteilt,
daß der vermißte Bürgersohn Theodor Axt¬
mann bei Stalingrad in russische Gefangen¬
schaft geriet und am 6 . Febr . 43 in einem
Lager an Entkräftung verstorben ist . Aus die¬
sem Anlaß fand am vergangenen Dienstag
abend in der Pfarrkirche eine Trauerfeier
statt , an der sich der Gesangverein geschlos¬
sen beteiligte . Er umrahmte die Feier und
sang seinem verstorbenem Mitglied zu Ehren
das Lied vom guten Kameraden . Am Sonn¬
tag führte das kath . Männerwerk eine Haus¬
sammlung für das Bauhilfswerk durch . Am
letzten Montag wurde auf dem Friedhof in
Rüppurr Oberpostsekretär Anton Körner im
Alter von 64 Jahren beigesetzt . Der Verstor¬
bene war von 1930 bis 1934 Amtsvorsteher
des PA. Marxzell , wo er sich durch sein auf¬
richtiges , zuvorkommendes Wesen allgemei¬
ner Beliebheit erfreute . Am 1 . 10. 34 wurde
er nach Karlsruhe versetzt , weil von diesem
Zeitpunkt ab das Postamt nur noch als Post¬
agentur weitergeführt wurde . Sein so schnel¬
les Ableben wird allgemein bedauert . Werner
M a d e r , der vor kurzem sein Staatsexamen
in Freiburg mit der Note „gut“ bestand , ist
am l . Febr beim Forstamt Ettlingeh als Forst¬
referendar eingestellt worden . Am kommen¬
den Samstag wird auf dem Rathaus die So¬
forthilfe ausbezahlt .

Lincoln formt Amerika
Die Zeit des großen Präsidenten

Abraham Lincoln , dessen Geburtstag am
12. Februar gefeiert wird , lebte in einer
der großen Epochen des werdenden Amerika.
Im Verlauf seines Lebens von 1809 bis 1865
?tieg die Bevölkerung der Vereinigten Staa¬
ten von 7 auf 35 Millionen. Fast 3885 Millionen
Hektar Neuland wurden besiedelt, und die
Zahl der amerikanischen Bundesstaaten er¬
höhte sich von 17 auf 30.

Neue Farmen wurden angelegt, und neue
Städte wuchsen aus dem Boden. Auch die
älteren Staaten hatten ihre Entwicklung noch
nicht abgeschlossen , denn noch immer kamen
in Scharen Einwanderer , die meist aus Eu¬
ropa stammten , in das neue Land.

Es war eine Zeit der technischen Erfindun¬
gen und der wirtschaftlichen Ausbreitung. Die
Farmer auf den weiten Ebenen des ameri¬
kanischen Mittelwestens pflügten ihre frucht¬
bare Erde mit dem verbesserten Stahlpflug,
die Mähmaschine wurde entwickelt, und zum
ersten Male erntete man Korn mit neuen
Erntemaschinen.

Die Grundlage für die Schwerindustrie
wurde durch die Entwicklung des Bessemer¬
verfahrens — Härtung des Eisens durch An¬
reicherung mit Kohlenstoff — gelegt. Revol¬
verdrehbank und Nähmaschine waren neue
Werkzeuge in Geschäften und Fabriken.

Die Erfindung des Telegraphen gestattete
eine raschere Nachrichtenübermittlung , die
Zeitschriften der Lincoln’schen Epoche wurden
schon auf Rotationspressen gedruckt, und
Fotografen hielten zum ersten Mal die Tages¬
ereignisse im Bilde fest.

Nach allen Teilen Amerikas brachten Eisen¬
bahn und Kanäle das Rohmaterial von den
Bergwerken und Farmen und die Fertigwaren
aus den Fabriken . 1869 konnte man auf der
ersten transkontinentalen Bahnstrecke Ame¬
rika von Osten nach Westen durchreisen. Der
Erie-Kanal wurde im Jahre 1825 fertiggestellt
Er verband die großen Seen, die zwischen den
Vereinigten Staaten und Kanada liegen, mit
dem Hudsonfluß und dem Hafen von New
York an der atlantischen Küste.

Es waren gerade diese jungen und aufblü¬
henden Staaten , die Abraham Lincoln wäh¬
rend der Zeit seiner Präsidentschaft (1861 —65)
trotz aller politischen Stürme jener Zeit zur
großen Union der Vereinigten Staaten von
Nordamerika zusammenschloß. A-D.

Nicht schnell —
langsam fliegen ist die Kunst

Ein Flugzeug für „abgeklärte “ Gemüter
Von unserem DND - Korrespondenten

A. D . Boston (Massachusetts)
Zwei bekannte amerikanische Flugzeugkon¬

strukteure haben ein Leichtflugzeug gebaut,
das als normaler Eindecker gemütlich und
sicher 50 Stundenkilometer fliegt , eine Reise¬
geschwindigkeit von 160 Kilometer halten
kann und zum Starten und Landen nur 30
Meter Rollfeld benötigt . Bei den ersten Probe¬
flügen zeigte die Maschine so vorzüglicheFlug¬
eigenschaften, daß sie möglicherweise eine
neue Ära im Bau leichter Privatflugzeuge ein¬
leiten wird . \

Dr. Koppen von der Technischen Hoch¬
schule in Massachusetts und Professor Bol -
1 i n g e r von der Wirtschaftshochschule in
Harvard haben an dieser Maschine seit An¬
fang 1948 gearbeitet und zu diesem Zweck
eines der bekanntesten amerikanischen Klein¬
flugzeuge , den Piper „Vagabund“ , völlig um¬
gestaltet . Die bisher durchgeführten Versuchs¬
flüge haben alle Erwartungen übertroffen, und

das neue Flugzeug scheint wirklich flugsicher
zu sein. Sport - Nachrichten der EZ

Luft — Lebenselement .
So hat diese kleine Maschine bei Windstille

eine Probestrecke von 1,6 Kilometer mit 44
Stundenkilometer zurückgelegt; sich beim
Start vom Boden gehoben, noch bevor der
Motor mit Vollgas lief , ja , sie ist sogar bei
völliger Windstille nach 18 Meter Startlauf
aufgestiegen und hat dazu nur 73 Prozent der
Motorleistung benötigt.

Das angestrebte Ziel war die Entwicklung
eines Flugzeuges, das praktisch nicht „ab¬
schmiert , mit 50 Stundenkilometer sicher ge¬
flogen^werden kann , bei Windstille und Sei¬
tenwind nach 30 Meter Startlauf aufsteigt, in
30 Meter Entfernung vom Startpunkt ein 15
Meter hohes Hindernis überfliegt und trotz
alledem eine Reisegeschwindigkeit von gut
über 160 Stundenkilometer besitzt.

Obwohl Koppen und Bollinger vor Abschluß
des Versuchsprogramms noch keine Behaup¬
tung über die Leistungen aufstellen und erst
das Ergebnis der wissenschaftlich genauen
Auswertung abwarten wollen, erklären sie
doch , daß man ihre Maschine nicht „überzie¬
hen“ und auch nicht zum „trudeln “ bringen
kann . Da die Maschine mit einem Minintur-
flugplatzauskommt, wie er normalerweise nur
für Hubschrauber ausreichen würde, gaben
die Konstrukteure ihrer Neuschöpfung den
schönen Namen „Helioplane“, wobei zu be¬
achten ist, daß Hubschrauber in Amerika He-
licopter heißen.

Technische Leckerbissen
Bei einer Spannweite von 8,25 Meter hat

die Maschine 14 Quadratmeter tragende Fläche .
Das flugfertige Gesamtgewicht beträgt 610 kg ,
wovon 227 kg Nutzlast sind. Die zulässige
Tragflächenbelastung liegt bei 44 kg pro Quad¬
ratmeter , so daß der vergaserlose Columbus-
Motor mit Brennstoffeinspritzung recht mäßig
beansprucht wird.

Der Motor ist schallgedämpft, die zweiflü¬
gelige Luftschraube von 2,72 Meter Durchmes¬
ser läuft , dank besonderer Formgebung, gleich¬
falls geräuscharm und gibt bei niedriger Dreh¬
zahl beträchtlichen Schub .

Die Verwindungsruder erstrecken sich über
die ganze Länge der Tragflächen und tragen
ärodynamisch gesteuerte Klappen, die für die
Eigenschaften des langsamen Fluges und star¬
ken Auftriebs wesentlich sind. Die beiden
Sitze sind nebeneinander angeordnet und durch
zwei Türen sehr bequem zugänglich.

Das neuartige amerikanische „Dreh -Fahr-
gestell“ ermöglicht Querwindstart und -lan-
dung, da die Räder von der Flugzeugstellung
unabhängig in jeder Richtung rollen können.
Das Seitenruder ist in der Mitte geteilt und
der untere Teil auf besondere Weise mit dem
Steuerknüppel gekoppelt, wodurch sich die
Maschine tatsächlich „mit dem Knüppel allein“
fliegen läßt.

Alles in allem zeigen Koppen und Bollinger
überzeugend, wie man durch liebevolle Aus¬
bildung und kluge Konstruktion auch mit be- '
kannten Bauelementen ein Flugzeug schaffen
kang , das in seinen Flugeigenschaften so au¬
ßergewöhnlich dasteht , daß es praktisch einer
Neuschöpfunggleichkommt.
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Kreisklasse A
Staffel 1

Bretten — Beiertheim 3:3
Jöhlingen — Stupferich verlegt
Linkenheim — Wöschbach . j )
ASV Durlach — Hochstetten 2 :2
Khe. West — Russheim 4:2
Friedrichstal — Blankenloch —
Kleinsteinbach — Spöck 4;3

Staffel 2
Phönix — Grünwinkel L0
Fr . T. Forchheim — Spfr. Forchheim 1 :0
Rüppurr — Busenbach 6 :0
Bulach — 1921 Karlsruhe verlegt
Malsch — Bruchhausen 0:0
Neuburgweier — Spessart abg . 1 :0
Mörsch — Langenalb 2 :0

Kreisklasse B
Staffel 1

Khe Ost — Fort . Kiichfeld 2 :0
Germ . Neureut — Graten 2:1
ASV Agon - Fr . SSV Khe 3 :1
Nordstern — FC Baden 1 :4
Liedolsheim — TSV Weingarten 4 :2

Staffel 2
Schöllbronn — Sulzbach 6:1
Südstadt — Malsch Ib 3 3
Mörsch — Spvg Ettlingen 0:3
Ettlingenweier — Oberweier 4:0

Staffel 3
Weiler — Wolfartsweier 2 :4
Spiel rerg — Auerbach —
Reichenbach — Spinnerei 2 :1
Palm ' ach — Etzenrot 3 0
Ittersbach — Hohenwettersbach 11 :0
Mutschelbach — Grünwetiersbach 3 :0

Staffel 4
Kürnbach — Neibsheim l ;l
Büchig — Wössingen 2 :6
Bauei bach — Rink .ingen 1 :2

Bezirksklasse
Staffel 1

Eggenstein — Hagsfeld 2 :1
Südstern — Neureut 0:2
Daxlanden — Knielingen bo
Forst — Kirrlach l ;0
Wiesental — Odenheim 2 :2
Weingarten — Frankonia 0:2

Staffel 2
Mühlacker — Ettlingen 6 :0
Durlach Aue — Königsbach 3 :1
Söllingen — Dillsein 2 : 1
Brötzingen — KFV 1 :1

Wetterbericht
Übersicht : Die Westwetterlage hält an.

Ein neues Tiefdruckgebiet zieht über die bri¬
tischen Inseln ostwärts und beeinflußt das
Wetter in Süddeutschland während der näch¬
sten beiden Tage.

Vorhersage : Bei böigen, auffrischenden
westlichen Winden zeitweise Regen oder
einzelne Schauer, Höchsttemperaturen 4 bis
3 Grad. Nacht zum Dienstag im wesentlichen
frostfrei .

Barometerstand Veränderlich - Regen
Thermometerst . : (heute früh 8 Uhr) 8 Gr . üb . Null

•
14. 2 . 50 Sonnenaufgang : 7 . 10 Uhr

Sonnenuntergang : 17 .20 Uhr
*

Wasserstand : des Rheins am 12. 2 . 1950
Konstanz 252 ( -j-4) , Breisach 196 (- (- 103) , Straß¬

burg 255 (+ 77 ) , Maxau 398 (+ 63), Mannheim
260 (+ 85 ) , Caub 153 (+ 37)

Sportvereinigung Ettlingen
Einladung zur Generalversammlung .

Zu der am 4 . März 1950 , abends 8 Uhr, stattftndenden

Generalversammlung
im Gasthaus zur Sonne ( Nebenzimmer ) werden die ak¬
tiven und passiven Mitglieder höflichst eingeladen .

Tagesordnung : 1 . Bericht des Vorstandes . 2 Kassen¬
bericht . 3 Neuwahlen . 4 . Wünsche
und Anträge . 5 . Verschiedenes.

Anträge sind schriftlich bis zum 2 Mä z an den Vorstand
Herrn W. Rech , Scheffelstraße 34 einzureicben .
Um zahlreiche Beteiligung wird dringend gebeten .

DER VORSTAND .

STELLENANGEBOTE
Bäckerlehrling gesucht

Kräft ., ehrl . Junge der das
Bäckerhandwerk erlernen
will, kann eintreten bei
Bäckerei Ludwig Graf
K’he-Rüppurr , Langestr . 3.

ZU VERKAUFEN
Trächtiges Rind zu verkauf .

Ettlingenweier, Haus 99 .

ZU KAUFEN GESUCHT

Obstgarten
od . Grundstück mit Obst¬
bäumen, 10—20 Ar, zu kau¬
fen ges . Angeb . mit Preis
u. Gegend unt . 414 a. d . E .Z.

UNTERRICHT
Engl. u. französ. Unterricht

erteilt Akademiker, langj .
Dolmetscher, Dr., f . alle Stu¬
fen , auch Handels-Korresp.
Angeb. unt. 417 a . d. E .Z.

Nach längerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden
verschied am 12 . 2 . unser treubesorgter Vater , Großvater

Friedrich Weissinger
lm Alter von 76 V2 Jahren .

In tiefer Trauer
Rudolf Weissinger
Richard Weissinger u . Familie Homberg
Klara Becker , geb . Weissinger und Sohn
Martha Baader , geb . Weissinger u . Fam .
Elsa Weissinger
Kurt Weissinger
Maria Weissinger , geb . Engel u . Kinder

Eftffngen -Spinnerei , 13 . Februar 1950
Pforzheimer Straße 83
Beerdigung : Mittwoch , 15 . Februar , 16 Uhr . •

N ich Gottes heiligen Willen wurde nach kurzer , schwerer
Krankheit unser alter Sonnenschein und innigstgetiebtes
Kind und Brüderlein

Hunibert
aus unserem Herzen gerissen und in die Schar der Engel
aufgenommen .

In slifler tiefer Trauer
ANTON BELL , IRENE BELL geb . Vogel

Kinder Meiina und Liselotte
Ettlingen , den 12 . Februar 1950
Beerdigung : Dienstag 14 .00 Uhr .

Aus neuen Importen be¬
sonders preiswert

la Holland .

Kakao
125 gr G5 Pfg-

Drog, Rad . Chemnitz
Etti ngen Le ipoldstr. 7

Heu eingetroffen :

Kommunion - Anzüge
dunkelblau , I u . llrhg . Form , mit kurz . u . lg . Hose

DM 42 .— 58— 52.— 48.— 42 .50

Konfirmanden -Anzüge «
blau und braun , Nadelstreifen , I und llrhg . Form ,
lange Umschlaghose

DM 84.— 78 .— 47.— 58 .50

GUSTAV BOLLIAN
Fachgeschäft für Herrenkleidung

Ettlingen , Leopoldstiaße 27 — im Hause Joh . Seiter

BEKANNTMACHUNGEN

können Sie felofontfd) aufgeben

Öffentliche Zahlungsaufforderung
Die Zahlungsfrist für Arbeitgeber , die auf Grund der

Beitragsrechnung nach Lohnstufen jeweils Beitragsrechnun-
nungen zugestellt erhalten , ist abgelaufen . Es wird deshalb
darauf hingewiesen, daß spätestens nach Ablauf einer Woche
die Zwangsbeitreibung der Gesamtsozialversicherungsbei¬
träge für Mona Dezember 1949 erfolgen wird . Eine schrift¬
liche Mahnung kann künftig nicht mehr erfolgen.

Diese Aufforderung gilt nicht für Arbeitgeber , welche
die Beiträge nach dem wirklichen Arbeitsverdienst mit
Nachweisung entsprechend unserer Satzung binnen 3 Tagen
nach jeder Lohnzahlung abzuführen verpflichtet .sind .
Allgemeine Ortskrankenkasse des Stadt - und Landkreises

Karlsruhe — Verwaltungsdirektion .

Heren bringt Ertolg

giMcrmittcI
Haferflocken 500 g 28 PI.
Futtergerste 99 18 99
Futtermais 99 18 99
Futterweizen 99 22 99
Vollkleie 99 10 99

Malsgries 99 18 99

Legemehl 99 22 99

Geflügelkalk grob 15 99
la Hühnerfutter „ 20 99

Badenia-Drogerie
Rudolf Chemnitz

Ettlingen Telefon 290

£>agen
unO $ cfd)icfjfen

aus fifttingen
unö Dem 3l6gau
« . £ . » opp

^ reis 230

3u fabelt in allen33ud )f)anblungen
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Sportnachrichten der EZ
Württ .-badischer Sport -Toto

VfR Mannheim — Bayern München
VfB Stuttgart — FSV Frankfurt
SpVgg Fürth — Stuttgarter Kickers

1
1
1

ausgef.FC Nürnberg — VfB MühlburgEintr . - Frankfurt — Schwaben Augsburg 1
BC Augsburg — Schweinfurt 05 1
Kidcers Offenbach — Jahn Regensburg 1
Eintr . Braunschweig — Werder Bremen 0
Holstein Kiel — Concordia Hamburg 0
FC Freiburg — VfL Konstanz 1
Phönix Karlsruhe — ASV Feudenheim 1
SpVgg . Feuerbach — Normannia Gmünd 1
SG Untertürkheim — VfR Aalen 1
VfR Pforzheim — FC Pforzheim 2

Tabellenstand der Oberliga Süd
Spiele Tore Rkt

Spvgg. Fürth 19 52 :24 28 :10
VfR Mannheim 20 33 :29 22 .18
SV Waldhof 19 36 :33 21 :17
VfB Stuttgart 19 30 :28 21 :17
FSV Frankfurt 18 24 :22 20 :16
Eintr . Frankfurt 19 36 :33 20 :18
Kickers Offenbach 18 35 :33 19:17
1 . FC Nürnberg 18 30 27 18:18
Bayern München 18 34 :37 1818
BC Augsburg 18 28 :39 17:18
VfB Mühlburg 19 22 :25 18:20
1860 München 18 23 :24 17:19
Schweinfurt 05 20 26 :29 16:24
Jahn Regensburg 49 28 :35 15:23
Schwaben Augsburg 19 23 :41 15:23
Stuttgarter Kickers 19 36:41 14:24

Die Spiele in West und Nord
Oberliga West:

Hamborn 07 — Borussia Dortmund 1 :1
Duisburger SV — Rhenania Würselen 0 :1
Alemania Aachen — Horst Emscher 0 :1
Schalke 04 — Vohwinkel 80 1 :0
RW Essen — Duisburg 80 5 :0
1 . FC Köln — Preußen Deilbrück 2 :0
Erkenschwick — Preußen Münster 3 :2
RW Oberhausen — Arminia Bielefeld 6 :0

Oberliga Nord:
Eimsbüttel — Göttingen 05 7 :2
St Pauli — VfL Osnabrück 2 :2
Lübeck — Hamburger SV 2 :6
Holstein Kiel — Concordia Hamburg 1 :1
Bremer SV — Bremerhaven 2 :3
Eintracht Braunschweig—Werder Bremen 1 :1
VfB Oldenburg — Arminia Hannover 0 :1
Hannover 96 — Harburger TB 2 :0

Oberliga Südwest :
Gruppe Nord :

SG Weisenau — Mainz 05 0:2
VfR Kaiserslautern — Worm . Worms 1 :2
VfR Kirn — Trier Kürenz 5 :3
Eintracht Trier — TuS Neuendorf 2 :2
VfL Neustadt — ASV Landau 1 :2
Spvgg . Andernach — FC Kaiserslautern 2 :5
FV Engers — FK Pirmasens 0 :1
ASV Onnau — Ludwigshafen 1 :1

Die Spiele der südd . Oberliga
SpVgg Fürth — Stuttgarter Kickers 1 :0

Erst vier Minuten vor Schluß besiegelte ein
25 -m-Freistoß von Hofmann das Schicksal der
Stuttgarter Kickers . Der Spitzenreiter der
süddeutschen Oberliga mußte in dieser Be¬
gegnung seinen Trainer Schneider aufstellen,um die Lücken der verletzten Spieler zu stop¬
fen . Der schwere Boden hemmte das Spiel¬
geschehen erheblich. Die Blauweißen aus De¬
gerloch stützten sich auf einen Verteidigungs¬
kampf , denn Witt operierte für den verletzten
Stehlik im Sturm . Einen hervorragenden Be¬
wacher hatte der Fürther Schützenkönig
Schade in Grziwok, der diesem keinerlei Chan¬
cen ließ . Die Gäste lieferten ein sehr gefälli¬
ges Spiel , bei dem wieder Conen überragte .

VfB Stuttgart — FSV Frankfurt 3 : 1 (2 :1)
Der FSV Frankfurt zeigte sich diesmal von

seiner richtigen Seite. Die Bornheimer über¬
raschten durch ein zügiges , kraftvolles Spiel
und waren dem VfB durchaus ebenbürtig . Der
VfB behielt zwar mit 3 : 1 (2 : 1) die Punkte für
sich , aber die 10 000 Zuschauer im Neckar¬
stadion waren ehrlich genug zuzugeben, daß
bei etwas Glück ein Unentschieden für die
Frankfurter hätte herauskommen können . Es
war Pech für die Frankfurter , daß es schon
nach 20 Sekunden 1 :0 für VfB hieß, als Bai-
tinger im Nachschuß erfolgreich sein konnte.
Blessing erhöhte in der 21 . Minute auf 2 :0.
Wenig später verkürzte Schuchhardt zum 2 : 1 .
Erst in der 84. Minute bedeutete ein weiteres
Baitinger-Tor die endgültige Entscheidung
für Stuttgarts Sieg . Erfreulich war , daß trotz
des schweren Platzes beide Mannschaften an¬
ständig kämpften und Schiedsrichter Karger-
Wasserburg so jederzeit Herr der Lage war.

VFR Mannheim — Bayern München 3 :0
Dreimal war der deutsche Meister durch

seinen Stürmer -Star de la Vigne erfolgreich.
Dieser schlug den „Bayem“-Ersatz-Torhüter
Grafwallner in der 52., 62 . und 71 . Minute.
Bei den Gästen machte sich das Fehlen von
Bachl , Streitle und Schmalzl besonders be¬
merkbar . War die erste Halbzeit noch ziem¬
lich ausgeglichen, so dominierten in den letz¬
ten 45 Minuten die elf Spieler des Deutschen
Meisters. Die „Bayern“ hinterließen bei ihrem
ersten Auftreten in dieser Saison in Mann¬
heim vor den 10 000 Zuschauern einen recht
guten Eindruck. Schiedsrichter Siebert-Kas-
sel war gut
Eintracht Frankfurt — Schwaben Augsburg 2h

Die zwei ausgesprochen guten Hintermann¬
schaften verhinderten auf beiden Seiten wäh¬
rend der ersten Halbzeit Tore der Gegen¬
partei . Erst in der zweiten Hälfte durchbra¬
chen die Eintracht-Stürmer das Schlußdreieck
der Gäste. Das erste Tor erzielte in der 63.Minute der - Linksaußen Reichert, während
wenig später das 2 :0 durch Mittelstürmer
Schieth sichergestellt wurde Eine hervorra¬
gende Partie lieferte der Schwaben-Torhüter
Süßmann, der seine Mannschaft vor einer hö¬
heren Niederlage bewahrte . Die 600 Zuschauer
waren mit der Leistung ihrer Eintracht -Ellund mit der des Schiedsrichters Wunder-
Viernheim vollauf zufrieden.

BC Augsburg — Schweinfurt 05 2 :1
Für die katastrophale 1 :6-Vorspielniederlagerevanchierte sich der BC Augsburg gegenSchweinfurt nur mit einem 2 : 1-Sieg . Die

Gäste zeigten eine sehr gute Leistung, dochder BCA war der eigentliche Spielmacher und
wenn der Sturm etwas mehr auf „Draht“ ge¬wesen wäre , hätte ein klarer Sieg heraus¬
springen müssen. Etwas enttäuscht schautendie 9000 Zuschauer drein, als beide Mann¬
schaften torlos in die Halbzeit gingen. Ein
Tor von Platzer und ein weiteres von
Schlumpp ließ die BCA-Anhänger aufatmen .Die Gäste ließen aber nicht locker und woll¬ten unbedingt das Ergebnis noch korrigieren.
Dies gelang ihnen eine Minute vor dem
Schlußpfiff durch K . Kupfer .
Kickers Offenbach — Jahn Regensburg 4 :0
Mit erhobenen Häuptern kamen die Fürth -

Bezwinger Jahn Regensburg zu dem fälligen
Punktespiel gegen die Offenbacher Kickers.Der Süd-Meister ließ sich aber nicht ein-
ächüchtem und legte sich gleich mächtig ins
Zeug . Es dauerte aber immerhin doch bis zur
41 . Minute ehe der Torhunger der Platz-
nerren durch einen Treffer von Wirsching
gestillt wurde. Kurz nach dem Seitenwechsel
stand die Partie durch ein Tor von Löser 2 :0,während das dritte und vierte Tor in der
35. und 86. Minute durch Maier fiel . Zeit¬
weise nahm das Spiel harte Formen an. Dies¬
mal waren aber die Gäste die Leidtragenden,denn über lange Spielphasen hinweg mußten
sie sich ihrer Haut mit nur neun Mann er¬
wehren.

Freundschaftsspiele
1860 München — GAIS Göteborg 4 :1

10 000 Zuschauer waren Zeuge eines klaren
4 : l -Erfolges der Münchner „Löwen“ über den
schwedischen Tabellensechsten GAIS Göte¬
borg. Die Schweden überzeugten besonders
durch ihre technischen Leistungen. Die Platz¬
herren erwiesen sich im Toreschießen eine
Klasse besser. In der 22. Minute bezwang
Brück den schwedischen Torhüter Torstens-
son, aber noch vor Halbzeit glichen die Gäste
durch Jacobsson aus. Brück erhöhte kurz nach
Seitenwechsel auf 2 :1 . Roßmann stellte durch
zwei bildsaubere Tore das 4 : 1 sicher.

Ulm 46 — GAIS Göteborg 0 :0
Im Samstagsspiel gegen Ulm 46, das die

Mannschaft von GAIS Göteborg als Probe¬
galopp für die Begegnung gegen 1860 Mün¬
chen ansah, kam für die schwedischen Gäste
nur ein 0 :0-Unentschieden heraus . Der lange,
25jährige Torstensson im Tor, bekam mehr
als reichlich Gelegenheit seine Künste zu be¬
weisen. Er löste unter dem Jubel der 5500 Zu¬
schauer seine Aufgabe vorzüglich. Auch seine
Vorderleute zeigten in Abwehr und Aufbau
hervorragende Leistungen, während der Sturm
eigentlich _etwas enttäuschte . Die Ulmer lie¬
ferten eine ganz vorzügliche Partie . Beson¬
ders der für dieses Freundschaftsspiel frei¬
gegebene Verteidiger Eberle war in ausge¬zeichneter Form. Im Sturm überzeugten vor
allem Schoy und Gauß. Den 46er möchte man
nur wünschen, daß sie in diesem Jahr wie¬
der in die nächst höhere Spielklasse — die
Oberliga — kommen. Die Turek-Elf zeigtewirklich ein Spiel , wie wir es uns von man¬
cher Oberligamannschaft nicht zu sehen be¬
kommen.

Mühlacker I . — Ettlingen I . 6 : 0 (2 : 0)
Gruppe Süd :

Villingen 08 — SC Freiburg 4 :1
Offenburger SV — SV Hechingen 6 :0
Freiburger FC — VfL Konstanz 2 :1
Rastatt 04 — SV Kuppenheim 4 :4
Tübinger SV — SG Friedrichshafen 7 :1
FC Singen — VfL Schwenningen 2 :1
SSV Reutlingen — SoVgg . Trossingen 3 :1
ASV Ebingen — FV Lahr 2 :1

Freundschaftsspiele:
1860 München — GAIS Göteborg 4 :1
Neckarau — SV Waldhof 4 :1
Saarbrücken — Newells Old Boys Roserio 2 :2
Tessiner Auswahl — FC Saarbrücken 1 :3

Es will schon viel heißen ein halbes Dut¬
zend Tore hinnehmen zu müssen , aber eine
Verkettung unglücklicher Umstände ließ un¬
seren Ettlinger Fußballverein nicht zum Zug
kommen, während die FVg . 08 Mühlacker in
all ihren Operationen eine glückliche Hand
hatte . War am vergangenen Sonntag Ettlin¬
gen die Mannschaft, die aus einem Guß
spielte und dem Gegner nicht die geringsteChance im Spielgeschehen bot, so erlebten
wir im sonntäglichen Kampf eine Elf, die
dominierte und das war Mühlacker . Schon im
Vorspiel zeigte sich der Gegner von seiner
besten Seite, was jedoch die Mannschaft am
Sonntag bot, war beste Klasse . Spielaufbau ,

Kondition, Einsatz und Härte im Rahmen des
Erlaubten der Platzherren war entschieden
eine Klasse besser als unsere heimische Elf.
Bis zum Seitenwechsel konnte Mühlacker nur
zweimal ins Schwarze treffen , drehte aber
nach Seitenwechsel trotz Gegenwind mächtig
auf und gab Ettlingen noch viermal das Nach¬
sehen. Die teilweise guten Torschüsse Ettlin¬
gens, die evtl , eine Spielwendung hätten brin¬
gen können , waren zu implaziert oder wur¬
den eine Beute des Torhüters . Es war die
zahlenmäßig höchste Niederlage, die Ettlingen
seit einem Jahr hinnehmen mußte . Schieds¬
richter Roth (Karlsdorf ) konnte befriedigen.

Le.

FV. Ettlingenweier - Spv . Oberweier 4 : 0 (1 : 0)
Ergebnisse der südd . Landesligen

Bayern:
Bayern Hof — Pfeil Nürnberg 7 :0
TuS Straubing — VfL Ingolstadt 1 :1

(Die übrigen fünf Begegnungen fielen den
schlechten Platzverhältnissen zum Opfer.)

Württemberg:
SC Stuttgart — SC Ulm 3 :0
SG Untertürkheim — VfR Aalen 3 :1
SpVgg Feuerbach — Norm. Gmünd 1 :0
FC Eislingen — Neckargartach 4:2

Baden :
VfR Pforzheim — FC Pforzheim 2 :3
Phönix Karlsruhe — ASV Feudenheim 2 :0
ASV Durlach — Amicitia Viernheim 1 :0
TSG Rohrbach — FV Mosbach 4 :1
Germania Brötzingen — FV Eutingen 1 :0
Germ. Friedrichsfeld — FV Hockenheim 2 :1

Beim Lokaltreffen , das sehr unter den Wit¬
terungsverhältnissen zu leiden hatte , stellten
sich beide Mannschaften mit Ersatz vor . Ein
technisch einwandfreies Aufbauspiel konnte
sich nicht entwickeln. Von beiden Seiten
wurden zwar schöne Chancen herausgespielt ,aber „vom Winde verweht “ . Einen Deckungs¬
fehler der Gäste, die etwas drückender spiel¬
ten , ausnützend , kann Ettlingenweier durch
Lumpp Bl in Führung gehen . Kurz danach
muß Oberweier auf seinen besten Mann Kühn
verzichten , der an einer alten Fußverletzung
verletzt ausschied und ins Krankenhaus ver¬
bracht wurde . Durch diesen Verlust merklich
geschwächt, versuchte nun Oberweier durch
hartnäckigen Einsatz den Ausgleich zu erzie¬
len . Aber es blieb bei dem 1 :0-Stand bis zum

Seitenwechsel. Nach Wiederanspiel hat Ober¬
weier den Wind zum Genossen und drückte
nun mächtig. Doch Ettlingenweier ließ sich
nicht einschüchtem und kann durch Rauch
im Anschluß an eine Rechtsflanke den 2 . Tref¬
fer büchen. Oberweier versieht mit allen Mit¬
teln die Niederlage femzuhalten , bringt da¬
bei aber eine zu harte Note ins Spielgesche¬
hen und muß 2 Foulelfmeter , aus denen 2
Tore resultierten , hinnehmen . Nach diesen
Erfolgen fällt Oberweier auseinander und
als Maisch den Ehrentreffer durch Verschie¬
ßen von einem Elfmeter vergab , war es nur
noch ein Strafstoßschießer und ließ jede Fair -
nis vermissen. Dank dem durchgreifenden
Schiedsrichter wurde das Spiel über die
Strecke gebracht. st.

Der Fußball-Frieden von Fellbach
Sonderstellung der Oberliga gewährleistet
Der in Fellbach geschlossene Friede zwi¬

schen dem Süddeutschen Fußballverband und
der süddeutschen Oberliga beendet den lei¬
digen Kompetenzstreit. So groß waren die
Differenzen nicht mehr, daß die Einigungnicht möglich gewesen wäre, nachdem in Bad
Dürkheim bei der Gründung des SFV für die-
Oberligavereine die Tür zur großen süddeut¬
schen Fußballer-Familie so weit aufgemachtwurde . Der „Friedensvertrag “ sieht vor, daß

1. der SFV die Sonderstellung der Oberliga Süd
in rechtlicher , wirtschaftlicher und spieltechni¬scher Beziehung anerkennt ,

2. eine Aenderung des Spielsystems der OberligaSüd (nach § 19 der Satzung des SFV ) nur be¬
schlossen werden kann bei Zweidritte mehrheit
der Oberligavereine oder bei einmütiger Zu¬
stimmung des Vertragspieler -Ausschusses .

S. der SFV den seitherigen Geschäftsführer der
Oberliga (Franz Kronenbitter ) zum Geschäfts¬
führer des SFV bestellt .

Diese „Friedensformel“ trägt den bereits
bestehenden Satzungen des SFV Rechnungund sichert in Form von Ausführungsbestim¬
mungen hierzu die Sonderstellung der Ober¬
liga.

Die vom SFV für die Vertragsspielerver¬eine vorgesehenen, noch offenen Posten wur¬
den wie folgt besetzt:

Spielerausschuß -Vorsitzender : Franz Berg , SV
Waldhof : Vertragsspieler -Ausschuß : Dr . Walter ,Stuttgart (Vorsitzender ) , Dr . Keller , Eintracht Frank¬
furt , als Beisitzer , dazu noch ein zu wählender Ver¬
treter aus der Oberliga Südwest . Die Spruchkam¬mer der Oberliga besteht künftig aus Kegierungs -
direktor Dr . Geppert , Mannheim . (Vorsitzender ) . Dr .Schmitz , München , Rittberger -Mühlburg , Jaeckcl -
Fürth und Neubert - Offenbach (Beisitzer ) .

Wie es kam
Der Oberliga-Chef , Dr . Walter, gab seinen

Entschluß bekannt , daß auf dieser Fellbacher
Tagung unter allen Umständen eine befrie¬
digende Lösung gefunden werden müsse.Nicht ohne Einfluß hierauf war das Störungs¬feuer des westdeutschen Verbandes gegen die
Interessengemeinschaft aller deutschen Ober¬
ligavereine . Die süddeutschen Oberliga vereine,die gegenüber denen im Westen und Norden
erhebhch mehr Vorteile innerhalb ihrer Lan¬
desverbände genießen, folgten dem Bestreben
Dr. Walters zu intensiver Zusammenarbeit
im Süden willig.

Am kommenden Wochenende tagt in Bonn
der Spielausschuß des DFB . Die süddeutschen
Vereine sind geschlossen gegen den geplantenModus der DFB-Endspiele. Es sollen , wie
früher , möglichst 16 Teilnehmer in ko-Runden
um den deutschen Meistertitel kämpfen. Die-
Süd-Oberliga erwartet gemäß ihrer Spiel¬stärke wenigstens drei Teilnehmerplätze für
ihre Vereine. Bei 30 Punktespielen im Jahr *
haben die Oberligavereine kein Interesse an
den geplanten DFB-Vereinspokalspielen. Im
übrigen soll erreicht werden, daß künftig der
DFB -Spielausschuß von Vertretern der Ver-
tragsspie ’.ervereine besetzt wird, analog dem
Beispiel im regionalen Verband.

Vorerst zwei Oberligen
Ein heikles Zukunftsproblem ist die Zu¬

sammenstellung einer einzigen obersten Spiel¬klasse im gesamten süddeutschen Raum , wi&dies nach Einschluß der Vereine des franzö¬sisch-besetzten Gebietes denkbar wäre. Derals Gast anwesende Südwest-Vertreter , Dr.Müller-Kaiserslautern , beantwortete eine dies¬
bezügliche Frage dahin, daß der Südwesten
mindestens acht bis zehn Vereine in die süd¬deutsche Oberliga eingereiht wissen wolle .Andernfalls würde die Oberliga Südwest bei¬
behalten . Wahrscheinlich dürfte es nach Hu¬
bers Meinung so kommen, daß als Zwischen¬
lösung die Vereine der bisherigen Zonenliga
(Nord und Süd> eine Sechzehner Oberligabilden.

Zweite Division kommt
Mit all den spieltechnischen Problemen

hängt auch die Bildung einer zweiten Divi¬
sion zusammen, die für die kommende Spiel¬zeit in Aussicht genommen ist ; als Unterbau
für die Oberliga ist dies wohl unerläßlich.Der Wunsch nach Rückkehr zum Amateur¬
statut ist groß , zumal die großzügigen Ama¬
teur -Spesen, die der DFB jüngst bewilligte,einen nennenswerten Unterschied gegenüberdem bezahlten Vertragsspieler kaum mehr¬
erkennen lassen. Im Westen, der seither die
überhöhten Vertragsspielerbezüge bezahlen
mußte , ist in der zweiten Division festgestellt,daß 50 Prozent der Vereine an Reamateuri—
sierung dachten. Durch die neuen Vertrags¬
spielersätze kann sich aber auch dort die
Meinung ändern . Für sonstigeVertragsspieler¬
fragen wird der DFB für das gesamte Bun¬
desgebiet eine verbindliche Regelung treffen.

A.H
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für den Albgau
Verantwortlicher Herausgeber : A . Graf
Druck und Anzeigen -Annahme : A . Graf,

Ettlingen , Schöllbronner Straße 5, Telefon IS"?
«

Anzeigen -Annähme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG., Karlsruhe , Waldstraße 30. Ruf 71 ?

^ ij * empfeKlexi ;
Mietverträge
Mietzinsbuch
Hausordnung
Bonbücher
Lohnkonto - und Steuernachweiskarten
Unfallmeldeformulare
Pachtverträge
Quittungsblocks
Meldeformulare für die polizeiliche Melde¬

behörde (für Gaststätten )
Polizeiliche An- und Abmeldeformulare
Politische Meldebogen
Bahn - und. Postformulare

St . DM —.25
St . DM —.25
St DM —.10
St . DM 1 .80
St . DM —.12
St . DM —.08
St. DM —.05
St . DM —.50

St . DM L—
St . DM —.05
St DM —35

Buchdruckerei A . Graf , Ettlingen

Viele 1000 Besucher
sind überzeugt ,

daß sie bei mir außergewöhnlich billig eingekauft haben.
Prüfen auch Sie meine fabelhaft niedrigen Preise

Fünf Beispiele :
Knabenbose, sehr stabil . 2 .50 I Barschen -, Leder-, Halb - oder
Batnen- iAäntel , fester Stoff . 9 80 I hohen Schuh, geiütt , Doppelsohle 14 .80 I

Datnen-Leder-Sports '-hub . 14.89
Arbeitsstiefel , sehr stark , Doppel¬

ledersohle , auch genagelt . . . . 19.89

Das billige
"

Karlsruhe , Adierstraee 33
Wer diese Anzeige abgibt erhält auf alle Waren 3®/o Rabatt

zw . Kaiserstr . u. Markthalle
Täglich geöffnet von.
8—19 Uhr, auch mittwochs
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